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frazVoll und ganz Quereinsteiger

Wirtschafts-
wandel
Dort, wo vor Jahren die Maggi
ihr Gemüse anbaute, wird in
Singen in der kommenden Wo-
che das Gründer- und Techno-
logiezentrum «SinTec» einge-
weiht. Es steht als Zeichen für
den wirtschaftlichen Wandel,
der in der deutschen Nachbar-
stadt eingeläutet wurde. Der
Blick über die Grenze zeigt,
dass Oberbürgermeister Ren-
ner ähnliche Strukturprobleme
zu lösen hat wie Schaffhausen.
Die Mittel dafür unterscheiden
sich allerdings deutlich.
(Bild: Peter Pfister)
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Prospekte / Kataloge
Erscheinungsbilder][ • 16. «Over Easy Bluegrass

Festival» auf dem Pantli:
Vielseitiger denn je
• «Shrek 2»: Schwiegerel-
tern, die Tücken der Ehe
und andere Abenteuer
• «Räderwerk»: Imposan-
tes von Vincenzo Baviera
• «De Giizhals»: Molière-
Klassiker in Mundart

Hans Bölsterli dürfte unter
den Archivbeamten der
Schweiz einer der wenigen
Quereinsteiger sein, denn
er ist weder Historiker noch
ausgebildeter Archivar.
Trotzdem arbeitet er seit 24
Jahren im Stadtarchiv,
sozusagen als dessen Seele.
Nun geht er in Pension.

Stadträtin Veronika Heller
kandidiert als Vertreterin
der wählerstärksten Stadt-
partei, der SP, für das zwei-
te Vollamt, das mit dem
Rücktritt von Baureferent
Kurt Schönberger zur Ver-
fügung steht. Und Reto
Zubler will mit Freuden
Schulpräsident bleiben.
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Der Mobilitätswahnsinn

Bea Hauser zu
den Verkehrs-
perspektiven
des Kantons
(vgl. Seite 9)

Kein Zweifel, die strategischen
Ziele des Regierungsrats im Hin-
blick auf den Verkehr sind nach-
vollziehbar. Gegen eine verbes-
serte und langfristige Anbindung
an den Wirtschaftsraum Zürich
auf Schiene und Strasse sowie
eine gute Erschliessung des Zen-
trums und der definierten Ent-
wicklungszonen durch den öf-
fentlichen und privaten Verkehr
kann niemand allen Ernstes
sein.

Auch dass der Kanton Schaff-
hausen für die Verkehrsvorha-
ben in den kommenden 16 Jah-
ren 100 Millionen Franken –
jährlich rund sieben Millionen
Franken – investieren will, ist
durchaus lobenswert. Nur müs-
sen wir einen genaueren Blick
darauf werfen, wofür das viele
Geld ausgegeben wird. An der
Medienorientierung vom letzten

Dienstag meinte Regierungsrat
Hans-Peter Lenherr, die Ver-
kehrsvorhaben beliefen sich
etwa hälftig auf den öffentli-
chen und den motorisierten In-
dividualverkehr. Dem ist natür-
lich nicht so.

Galgenbucktunnel, Kreisel
Enge, die Aufhebung oder Um-
fahrung der Bahnübergänge
Zollstrasse Neuhausen, Unter-
neuhaus, Station Wilchingen/
Hallau, Erlen und Grosser Let-
ten in Neunkirch – diese Bau-
vorhaben dienen hauptsächlich
der Verflüssigung des privaten
Verkehrs, auch wenn gelegent-
lich ein Südbaden-Bus vor einer
geschlossenen Bahnschranke
steht. Auch die Umfahrung
Herblingen oder die «Mini-Au-
tobahn A4» – Projekte, die erst
im Entstehen sind – haben nicht
viel mit dem öffentlichen Ver-
kehr zu tun. Für diesen ist schon
einiges geplant, das wollen wir
nicht abstreiten, aber warten
wir erst die Vorlage für ein neues
Gesetz zur Förderung des öf-
fentlichen Verkehrs ab, die in
Vernehmlassung ist. Dann wird
klar, ob und wie das Angebot
von Bahn und Bus ausgebaut
wird. Speziell jetzt, wo der
Bund den Sparhammer ansetzt
und im Regionalverkehr massiv
sparen will.

Bis ins Jahr 2020 wachsen der
motorisierte Individualverkehr
und der öffentliche Verkehr in
der Schweiz um 18 bis 48 Pro-
zent, hat das Bundesamt für
Raumentwicklung in seinen
«Verkehrsanalysen zu den künf-
tigen Kapazitätsengpässen auf
den Nationalstrassen» heraus-
gefunden. Nun ist die Spanne
zwischen 18 und 48 Prozent
recht gross und nicht sehr aussa-
gekräftig. Eindrücklicher ist die
Aussage des Koordinators für
den öffentlichen Verkehrs, Pat-
rick Altenburger, der jederzeit
bestätigt, dass der motorisierte
Verkehr in Schaffhausen jähr-
lich um ein bis zwei Prozent zu-
nimmt und zunehmen wird.
Geradezu pessimistisch wird
man bei einer weiteren Aussage
Altenburgers, dass der Privat-
verkehr nur minim abnimmt,
wenn man den öffentlichen Ver-
kehr ausbaut.

Die von allen gepriesene Mo-
bilität verkommt so zu einem
Mobilitätswahnsinn. Tunnels
und Strassen werden gebaut, um
Dörfer zu entlasten, aber nie-
mand denkt an die Erkenntnis
aus den Sechziger- und Siebzig-
erjahren, dass jede Strasse neu-
en Verkehr anzieht. Ein Teufels-
kreis, aus dem kaum mehr je-
mand den Weg finden wird.
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SP: Stadträtin Veronika Heller strebt das Vollamt an, Reto Zubler  will  Schulpräsident bleiben

Sie will den ganzen Einsatz leisten
SP-Stadträtin Veronika Heller
strebt in der Stadtratswahl
vom 29. August das mit dem
Rücktritt von Kurt Schönber-
ger frei werdende Vollamt an.
Reto Zubler möchte Schulprä-
sident bleiben und die begon-
nene Arbeit weiterführen – im
Sinne einer gewissen Kontinu-
ität in der Schulstube.

PRAXEDIS KASPAR

Man sieht ihr an, dass sie meint,
was sie sagt: Stadträtin Veronika
Heller strahlt Zuversicht und Ge-
lassenheit aus, und das ist auch
kein Wunder: Seit 1998 besorgt
die erste Stadträtin Schaffhausens
als Vertreterin der SP das Finanz-
referat mit Öffentlichem Verkehr,
Personalwesen und Feuerwehr im
Halbamt. Sie ist als Kantonsrätin
für die Belange der Stadt im grös-
seren Ganzen engagiert und führt
ausserdem ihre eigene Anwalts-
kanzlei in Teilzeit und gemeinsam
mit Partnern. All dies macht ihr
grosse Freude  – und die Nacht
zum Tage: Auch deshalb hat sie
sich nach längerer Bedenkzeit
dafür entschieden, ein Vollamt an-
zustreben, was immer es ihr nach
der Neueinteilung der Leistungs-
bereiche im kommenden Jahr
bringen wird.

Eins aber macht sie heute schon
klar: Auf die Betreuung des öf-
fentlichen Verkehrs möchte sie
keinesfalls verzichten, schliesslich
hat sie eine Menge Lern- und Ar-
beitszeit in dieses spannende Fach
investiert. Selbstverständlich wür-
de sie Finanzen, Personal und
Feuerwehr gerne weiterbesorgen,
wenn das gewünscht würde. Aber
auch auf dem Bau könnte sie mit-
reden: Schliesslich hat sie als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin für
den Rechtsdienst des Kantons
Thurgau im Bereich Bau und Um-
welt gearbeitet und würde sich
durchaus nicht scheuen, Baufra-
gen zu wälzen. Anlässlich der ges-
trigen Medienpräsentation im
Theaterrestaurant machte Veroni-
ka Heller also klar, dass sie auch

für andere als ihre angestammten
Leistungsbereiche offen ist. Wich-
tig ist ihr die Botschaft, dass sie als
Vertreterin der wählerstärksten
Partei in der Stadt Schaffhausen,
die sich seit sechs Jahren im mehr
als ausgefüllten Halbamt als Fi-
nanzreferentin mit grosser Freude
engagiert, nun als vollamtliche
Stadträtin amtieren möchte – mit
ganzem Einsatz in einem Ganz-
tagsamt.

Zwar fällt es Veronika Heller,
die nicht nur selbstständige An-
wältin ist, sondern auch über lan-
ge Jahre als Richterin in leitenden
Ämtern tätig war, nicht ganz
leicht, ihre Kanzlei aufzugeben,
die sie anteilig mit zwei Partnern
führt. Aber die spannenden Re-
formprozesse in Stadt und Kanton
– Strukturreform und sh.auf – in-
teressieren und beschäftigen die
Politikerin so ganzheitlich und
nachhaltig, dass sie beide Hände
für ihr Amt freihaben möchte. Ve-
ronika Heller, die ja auch oberste
Feuerwehrfrau ist, wird in ihrem
Wahlkampf, der nach den Som-
merferien so richtig losgehen
wird, von einem überparteilichen
Komitee unter Leitung des ehe-

maligen Feuerwehrkommandan-
ten Paul Werner unterstützt, der
keine Mühe haben wird, Frauen
und Männer weit über die SP hin-
aus hinter sich zu scharen, die, um
im Bilde zu bleiben, tüchtig für
Veronika Heller ins Horn stossen
werden.

Peter Käppler, Präsident der
SP-Stadt und eben erst als Stadt-
rats-Kandidat für einen zusätzli-
chen Sitz im Halbamt aufgestellt,
bekräftigte als Leiter der Medien-
präsentation den Anspruch der SP
auf die Rückeroberung des Voll-
amtes, einen zusätzlichen Halb-
amtssitz (sic!) und Sitzgewinne in
den Parlamenten – insgesamt ein
Vorhaben, das der Partei einen
«graglet» vollen Sommer und
Herbst bescheren wird.

GELIEBTE SCHULE

Reto Zubler, als ehemaliger Real-
lehrer auch ein Mann der Praxis,
möchte weitermachen wie bisher
– als Präsident des Stadtschulrates
mit dem Gewinn wachsender Er-
fahrung und dem Privileg, die vie-
len begonnenen Reformprojekte
bereits mitgeprägt zu haben, Kin-

der, Eltern, Lehrerschaft und Be-
hörden zu kennen und überdies
noch immer oder erst recht voller
Lust auf Schule zu sein. Die Liste
der Vorhaben ist lang, Reto Zubler
möchte sie weiterbegleiten: die
geleiteten Schulen, die schulische
Sozialarbeit, die Stellen- und Per-
sonalplanung, Klassenplanung als
Quadratur des Kreises, Mediation
bei Schwierigkeiten in Teams oder
zwischen Eltern und Lehrperso-
nen, Begleitung bei Unglücksfäl-
len und Todesfällen, aber auch
schlichte Alltagsarbeit an Projek-
ten und in Teams, mit dem Ziel,
wie Zubler sagt, in Schaffhausen
nach der Pisa-Studie eine gute,
freundliche und wirksame Schule
mit integrativer Kraft für alle zu
gestalten.

SP-Frau Ruth Peyer, Schulleite-
rin und Lehrerin in einer städti-
schen Schule, wird Reto Zubler im
Wahlkampf unterstützten, weil
sie in der Zusammenarbeit mit
ihm eine Menge gute Erfahrungen
macht und weiss, dass er auch
Fehler eingestehen und daraus
Lehren ziehen kann, wie es sich
für einen Präsidenten der Lehren-
den und Lernenden eben gehört.

Sie ist auf der sicheren Seite: Stadträtin Veronika Heller wird in ihrer Bewerbung um ein Vollamt vom
ehemaligen Feuerwehrkommandanten David Werner (ganz links) als Präsident des überparteilichen Unter-
stützungskomitees begleitet. Reto Zubler (ganz rechts) kandidiert erneut für das Präsidium des Stadtschulra-
tes, Peter Käppler, hier in der Rolle des Präsentators, ist soeben von der SP für einen zusätzlichen Sitz im
Halbamt ins Rennen geschickt worden.  (Peter Pfister)



Donnerstag
24. Juni 20044   WOCHENGESPRÄCH

«Nicht nur die Oberschicht dokumentieren»
az Hans Bölsterli, nach 24-jähri-
ger Tätigkeit im Stadtarchiv
Schaffhausen werden Sie Ende
Juni pensioniert. Sie sind ein
Quereinsteiger, der aus einer
ganz anderen beruflichen Ecke
kam. Was hat Sie gereizt, den
Beruf zu wechseln und unter die
Archivare zu gehen?
Hans Bölsterli Ich bin eigentlich
gelernter Postbeamter, habe
aber schon als Jugendlicher alles
gesammelt, was ich zum Thema
Eisenbahngeschichte in die Fin-
ger bekam. Nach elfjähriger Tä-
tigkeit bei der Post wechselte ich
zu Georg Fischer, wo ich eine
Verwaltungsstelle betreute, zu
deren Aufgaben unter anderem
das Sammeln und Dokumentie-
ren von Informationen aus dem
Kundendienst gehörte. Ich war
also schon ein bisschen vorbe-
lastet, als ich mich 1980 für mei-
ne heutige Stelle im Stadtarchiv
bewarb.

Unter dem Begriff «Archiv»

stellen sich viele Leute immer
noch eine Sammlung verstaub-
ter und vergilbter Akten vor, die
einen muffigen Geruch verbrei-
ten. Wie erklären Sie sich dieses
hartnäckige Vorurteil?
Viele Archive befinden sich ab-
seits von den Publikumsströ-
men und leisten sich oft noch
den Luxus eines Inseldaseins,
das meiner Ansicht nach über-
holt ist. Sie legen wenig Wert
auf Zusammenarbeit mit ande-
ren Archiven, Bibliotheken, Mu-
seen und haben wenig Kontakt
zur Öffentlichkeit. Damit kon-
servieren sie das Vorurteil, das
Sie erwähnt haben. Im Stadtar-
chiv war und ist das anders, weil
es mitten in der Stadt liegt und
gut zugänglich ist. Wir haben
uns immer bemüht, die Schwel-
len möglichst niedrig zu halten
und eine intensive Öffentlich-
keitsarbeit zu betreiben, nicht
aus Selbstzweck, sondern weil
wir eine Resonanz erzielen wol-
len.

Zu Ihrer Öffentlichkeitsarbeit
gehörten unter anderem die
vielen Ausstellungen in den
Schaufenstern der Passage von
der Krummgasse zum Fronwag-
platz, welche immer auf ein gu-
tes Echo stiessen.
Wir stellten auch an anderen
Orten aus. Schon bald nach mei-
nem Wechsel zum Stadtarchiv
hatten wir eine Anfrage erhal-
ten, ob wir im Migros-Markt
Herblingen eine Ausstellung
machen würden. Wir sagten zu,
obwohl es schon etwas unge-
wöhnlich war, unser Archiv mit-
ten in den Teigwaren eines Ein-
kaufscenters zu präsentieren.
Wir waren eines der ersten kom-

munalen Archive in der
Schweiz, das solche Ausstellun-
gen veranstaltetet hat. Bis heute
haben wir fast fünfzig Ausstel-
lungen gemacht, denn wir sind
der Auffassung, dass sie genauso
zu unseren Aufgaben gehören
wie das Sammeln und Aufbe-
wahren von Archivmaterial.

Trotzdem besteht die eigentli-
che Hauptaufgabe der Archive
darin, die Akten der diversen
Behörden aufzubewahren.
Amtliche Akten aus der jünge-
ren und jüngsten Vergangenheit
machen den Hauptteil des im
Stadtarchiv gepflegten Be-
stands aus. Hat der Einzug des
Computers keine Änderung ge-
bracht? Als Folge des so ge-
nannten papierlosen Büros
müsste die Ablieferung von Ak-
ten ja deutlich abgenommen ha-
ben.
Als der Computer in der Verwal-
tung eingeführt wurde, gab es
tatsächlich Politiker in Legislati-

«Auch heute
geht es nicht
ohne Akten»

Die unge-
wöhnlichsten
Ausstellungen
des
Stadtarchivs
fanden 1982
und 1990 im
Herblinger-
markt statt.
Hans
Bölsterli:
«Mitten unter
den Nudeln.»
(Peter Pfister)
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Hans
Bölsterli
Hans Bölsterli dürfte
unter den Archivbeam-
ten der Schweiz einer
der wenigen Querein-
steiger sein. Er ist nicht
Historiker oder ausge-
bildeter Archivar, son-
dern gelernter Postbe-
amter. Zum Stadtar-
chiv kam er 1980 we-
gen seiner Leiden-
schaft für die Lokalge-
schichte und fürs Sam-
meln. Er machte
sozusagen sein Hobby
zum Beruf.

Bereits als Jugendli-
cher sammelte Hans
Bölsterli Postkarten
und Bücher zur Eisen-
bahngeschichte. Seine
private Postkarten-
sammlung ist
inzwischen auf 16‘000
Exemplare angewach-
sen, die Bibliothek zur
Eisenbahn- und Indus-
triegeschichte auf 1000
Bücher. Bölsterli ist
auch heute noch ein
grosser Eisenbahnfan:
«Die schönste Kathe-
drale ist für mich ein
grosser Bahnhof.» Die
Bahnhöfe von Mailand
oder Leipzig gefallen
ihm besonders.

Nun geht der 60-
Jährige vorzeitig in
Pension. «Ich will noch
ein bisschen reisen und
etwas von der Welt se-
hen, solange ich dazu
gesundheitlich in der
Lage bin. Auf gewisse
historische Fragen su-
che nämlich auch ich
noch Antworten.» Ler-
nen will Hans Bölsterli
zudem von seiner Frau.
Sie ist Bündnerin und
sehr verbunden mit
den Bergen. «Meine
Frau hat ein beeindru-
ckendes Wissen über
die Flora des Alpen-
raums, das sie mir
gerne vermitteln
möchte.» (B.O.)

ve und Exekutive, welche die Auf-
fassung vertraten, so, jetzt können
wir endlich die Schubladen leeren
und die Archive herunterfahren.
Da und dort wurde sogar die Frage
gestellt, ob es überhaupt noch Ar-
chivare brauche. Die Realität war
dann ein bisschen anders: Wir
können zwar dank elektronischer
Hilfsmittel unsere Aufgabe ratio-
neller erfüllen, aber das papierlo-
se Büro stellte sich schnell als Illu-
sion heraus. Die Verwaltung
kommt auch heute nicht ohne Ak-
ten aus, und diese Akten müssen
nach wie vor in den Archiven ge-
sammelt werden, damit die Tätig-
keiten der verschiedenen öffentli-
chen Organe umfassend doku-
mentiert werden können.

Wie gehen denn die Archivare mit
den vielen elektronischen Daten,
beispielsweise mit all den Mails
um, welche in der Verwaltung
haufenweise produziert werden
und bestimmt nicht alle nur von
Tagesaktualität sind?
Die Mails müssten ausgedruckt
und den Akten beigelegt werden,
zu denen sie thematisch gehören,
oder sie sind elektronisch zu si-
chern. Die Archivare sind darauf
angewiesen, dass die einzelne
Amtsstelle für den Ausdruck bzw.
die elektronische Sicherung be-
sorgt ist. Ob das immer geschieht,
können wir natürlich nicht über-
prüfen.

Ihre persönliche Leidenschaft ist
die Fotosammlung des Stadtar-
chivs. Von wem und aus welcher
Zeit stammen die Fotos, die Sie im
Stadtarchiv sammeln?
Das Sammeln von Bildern und Fo-
tos hängt mit unserer Aufgabe zu-
sammen, die Stadtgeschichte do-
kumentieren zu können, und dazu
gehört natürlich auch das Bild. In
den letzten Jahrzehnten sind die
Ansprüche an die visuelle Doku-
mentation massiv gestiegen. Wenn
wir zu Beginn der Achtzigerjahre
monatlich zwei Bilder archiviert
oder auf Anfrage zur Verfügung
gestellt haben, so sind es heute
durchschnittlich zwei pro Tag. Die
Bildersammlung des Stadtarchivs
besteht einerseits aus einer gros-
sen Postkartensammlung, anderer-
seits aus vielen Fotos, welche in
den letzten Jahrzehnten auf
Grund eines Stadtratsbeschlusses
vom Hochbauamt und von der

Stadtpolizei gemacht wurden, um
die baulichen Veränderungen in
der Stadt Schaffhausen festzuhal-
ten.

Im Stadtarchiv befinden sich
zudem verschiedene Sammlungen
von Berufsfotografen, welche  Sie
übernehmen und ordnen konnten.
Richtig. Erwähnen möchte ich die
Sammlung von Hans Bührer, der
einst ein Fotogeschäft im Gebäude
des heutigen Kinos «Kiwi-Scala»
führte, oder die Sammlung des
Pressefotografen Heini Lanz.

Was kann mir das Stadtarchiv an-
bieten, wenn ich ein Bild von ei-
nem Haus oder von einem Ereig-
nis suche?
Wir können Ihnen sehr viele Fotos
über die bauliche Entwicklung der
Stadt Schaffhausen in den letzten
60 Jahren präsentieren. Ferner
verfügen wir über eine kleine Por-
trätsammlung, Fotos von Politi-

kern, leitenden Persönlichkeiten
aus der Wirtschaft oder aus akade-
mischen Berufen, aber Fotos von
kleinen Leuten und von gesell-
schaftlichen Ereignissen sind bei
uns leider rar. Hier besteht noch

ein Nachholbedarf, denn das
Stadtarchiv sollte nicht nur die
Oberschicht und das schöne Haus
dokumentieren, sondern auch die
Mittel- und die Unterschicht.

Dabei könnte dem Stadtarchiv
vielleicht die Pressefotografie hel-
fen. Seit einigen Jahren gibt es ja
Bestrebungen, die grossen Samm-
lungen der Schaffhauser Pressefo-
tografen Richtung Stadtarchiv zu
kanalisieren und beispielsweise
im Rahmen einer Stiftung für die
Öffentlichkeit zu erhalten. Hätte
das Stadtarchiv denn überhaupt
noch genügend Möglichkeiten,
vor allem aber genügend Platz,
um diese Fotos umfassend zu sam-
meln?

Die Frage des Platzes ist meiner
Meinung nach zweitrangig. Der
generelle Auftrag müsste lauten,
dass das Stadtarchiv diese Samm-
lungen übernimmt. Erst dann
kommt das Thema Platz zum Zug,
wenn man zum Beispiel entschei-
den muss, ob wirklich alle City-
Märkte seit 1970 dokumentiert
werden sollen, oder ob eine reprä-
sentative Auswahl genügt. Das hat
aber nichts mit den Sammlungen
an sich zu tun. Persönlich vertrete
ich die Auffassung, dass die Bilder-
sammlung eines Fotografen sein
persönliches kreatives Schaffen
darstellt. Man darf sie nicht
auseinander reissen oder gar
teilweise vernichten, sondern soll-
te sie als Gesamtheit aufbewah-
ren, wie wir das bei der Sammlung

Zu Hans Bölsterlis Leidenschaften gehört die Betreuung der Postkar-
ten- und Fotosammlung des Stadtarchivs.     (Peter Pfister)

«Die Frage des
Platzes ist
zweitrangig»

Lanz getan haben.
INTERVIEW: BERNHARD OTT
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Unser Mandant: ANANDIC Medical Systems AG, mit
Hauptsitz in Diessenhofen (TG), ist das erfolgreiche
Handels- und Implementations-Unternehmen für hoch-
wertige Produkte für Intensiv-, Anästhesie-, Notfall- und
Operationsabteilungen.

Wir suchen einen

Systemspezialisten
(Warehouse/Interfacing)
Ihr Profil:
• Informatikerausbildung
• Erfahrung mit Technologie wie: DBMS Sybase und/oder

MS SQL Server Kenntnisse, Datenbanksprache SQL,
TCP/IP, Netzwerke, Firewalls, XML, HL7

• Einige Erfahrung mit Kundenprojekten
• gute E-, idealerweise F-Kenntnisse

Ihre neuen Herausforderungen:
• Integration neuer Systeme
• Entwicklung von Schnittstellen und Implementation
• Systemüberwachung und Fehlerbehebungen
• 3th Level Support
• Grundkenntnisse des Gesundheitswesens wäre ideal

Es erwartet Sie:
– Arbeitsklima mit hoher Sozialkompetenz, kleines Team
– breite Verantwortung und Selbstständigkeit
– seriöse Einarbeitung und Weiterbildung
– gute Sozialleistungen
– faires Salär

Wir freuen uns auf Ihre rasche Kontaktaufnahme. Ihre
Unterlagen werden selbstverständlich vertraulich behan-
delt.

Locher Consulting
Blümlisalpstrasse 3, Postfach, CH-8033 Zürich
Telefon 01 363 51 80, Mobile 079 7 357 88 45,
locher@locherconsulting.ch

Amtliche Publikation

Gantanzeige
Am Samstag, 26. Juni 2004, ab 9.00 Uhr werden im
Geschäftslokal Rappo, Antiquitäten, Grubenstrasse 129,
Schaffhausen

gegen Barzahlung versteigert:
Alte und antike Barockschränke, Tannenvitrinen, Bieder-
meierschränke, Damensekretär, Cobal-Service, Bünd-
nertruhe, Barock-Nussbaumschrank, Vitrinen, Tannen-
und Nussbaumtische, Standuhr, Brotschrank etc.

Besichtigung: Freitag, 25. Juni 2004, von 16.00–17.00 Uhr.

Gantamt Schaffhausen

Stellen

Diese Freilandrose schenken wir Ihnen
am 25. Juni 2004

bei der Ladeneröffnung
Wo?
Beim ehemaligen Coop
Buchthalen

Freiland Rosen von Buchthalen
Sylvia Meyer
Natel 079 798 29 85

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen und
Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

SP Neuhausen.Dienstag, 29. Juni,20.15 Uhr.Parteiversamm-lung, Gemeinde-abstimmungen.
 Terminkalender

HANDELSSCHULE KVS 
Herzliche Einladung zur 

Einschreibung 
 

für Schülerinnen und Schüler mit Lehrbeginn August 2004 
 

Mittwoch, 30. Juni 2004 
 

14.00 - 15.00 Uhr: Abt. kaufm. Berufe (M-Profil, E-Profil, 
B-Profil) 

15.00 - 16.00 Uhr: Abt. Verkauf/Detailhandel (VP, DH) 
16.00 - 16.30 Uhr: Abt. Kaufm. Berufsmaturität II 
18.00 - 19.00 Uhr: Mediamatik-Kaufleute 
 

Einschreibung und Schulinformationen für Schülerinnen 
und Schüler sowie deren Eltern 
Für alle neu eintretenden Schüler obligatorisch! 
(ausser KV-Zusatzlehre) 

 

im Saal des Hotels Kronenhof 
am Kirchhofplatz in Schaffhausen 

 

Abmeldungen und Auskünfte bitte im Schulsekretariat 
unter Tel. 052 630 79 00. 

Handelsschule KVS 
Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen 

www.hskvs.ch  Tel. 052 630 79 00 

Ab
os

 de
r

be
ste

lle
n b

ei
sh

-a
z@

blu
ew

in.
ch

Händ mit Herz
sind nach Verii-
barig för Si do,
um «die oder die
ander» eifach
Arbet ruhig
z‘erledige !
Telefon 052 682
22 27  gratis

GRATIS

BAZAR
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Der Bund will  sparen – auf Kosten des Öffentlichen Verkehrs

Die Bustarife um 20 Prozent erhöhen?
Die Sonntagspresse hat am
Wochenende öffentlich ge-
macht, dass der Bundesrat mit
seinen Sparmassnahmen den
öffentlichen Regionalverkehr
massiv schwächen will. In
Schaffhausen könnte die
Summe aller Sparmassnah-
men zu Tariferhöhungen bis zu
20 Prozent führen.

PETER HUNZIKER

Zwischen 40 und 60 Millionen
Franken will der Bundesrat bei
den Abgeltungen für den regio-
nalen Personenverkehr einspa-
ren. Eine Massnahme mit be-
scheidener finanzpolitischer
Wirkung auf Bundesebene, der
den regionalen und kommuna-
len Verkehrsbetrieben jedoch
massive Probleme bescheren
würde.

Walter Herrmann, Direktor
der Regionalen Verkehrsbetrie-
be Schaffhausen (RVSH), sieht
damit für das kommende Jahr
Bundesbeiträge in der Höhe von
zwischen 120‘000 und 150‘000
Franken schwinden. «Alleine
um das aufzufangen, müssten
wir die Tarife relativ stark erhö-
hen», erklärt er. Doch es kommt
noch dicker: Aus der Küche von
Finanzminister Hans-Rudolf
Merz kommt ein Antrag, der
harmlos klingt, den regionalen
Verkehr allerdings im Mark
trifft. Er will 35 Millionen Fran-
ken in die Bundeskasse holen,
indem er die Mineralöl-Rücker-
stattung an den Öffentlichen
Verkehr streicht. Allein bei den
städtischen Verkehrsbetrieben
(VBSH) würde das Budget 2005
damit um 600‘000 Franken be-
lastet, bei den RVSH schlüge die
fehlende Rückerstattung mit
300‘000 Franken zu Buche.

NICHT PLANBAR

Insbesondere weil diese Mass-
nahmen schon im kommenden

Jahr umgesetzt werden sollen,
ist Walter Herrmann aufge-
schreckt: «Dieser kurze Zeitho-
rizont ist unsinnig.» Der RVSH-
Direktor verweist dabei auf die
abgeschlossenen Planungen
zum Fahrplanwechsel Mitte De-
zember. So sei bereits eine Tarif-
erhöhung von vertretbaren fünf
Prozent vorgesehen. Auf Spar-
opfer, wie sie der Bundesrat
jetzt ins Auge fasst – für die Re-
gion Schaffhausen summieren
sie sich auf mindestens eine
Million Franken –, können die
Verkehrsbetriebe nicht mehr re-
agieren.

«Wir müssten die Bustarife
um 20 Prozent erhöhen», beant-
wortet Walter Herrmann die
Frage nach den Konsequenzen,
müsste er die drohende Budget-
verschlechterung eins zu eins
auf seine Passagiere überwäl-
zen. «Bei einer so massiven
Preiserhöhung müssten wir
allerdings einen deutlichen
Rückgang der Fahrgastzahlen
gewärtigen», eine Entwicklung,
die in jeder Beziehung nichts
brächte.

KOSTENVERSCHIEBUNG

Unter diesen Umständen ist ein
anderes Szenario wahrscheinli-
cher: nämlich die Überwälzung
der Kosten auf den Kanton für
die RVSH beziehungsweise die
Stadt Schaffhausen und Neu-
hausen als Träger der VBSH.
Kaum anzunehmen, dass die
beiden Kommunen die Zusatz-
belastung von 600‘000 Franken
freudig erwarten. Letztlich ent-
puppt sich die euphemistisch als
Entlastungsprogramm angeprie-
sene Rosskur als reine Kosten-
verschiebung vom Bund zu den
Kantonen und Gemeinden.

Weil der Bund aber nicht nur
holen, sondern auch geben will,
plant er, zur Förderung des Ag-
glomerationsverkehrs etwa 350
Millionen Franken aus der Mi-
neralölsteuer für Infrastruktur-
projekte zu verteilen. Geld, das
allerdings beinahe ausschliess-
lich in den grossen Zentren hän-
gen bleibt. Der RVSH-Direktor
bezeichnet das Verhalten des
Bundes als völlig widersprüch-
lich: «Auf der einen Seite will

man endlich den Agglomerati-
onsverkehr mit 350 Millionen
Franken aus der Mineralölsteu-
er fördern und gleichzeitig
schwächt man mit 35 Millionen
Franken – ein Klacks für den
Bund – aus der gleichen Kasse
den Öffentlichen Verkehr in der
Fläche.» Ultima ratio das feh-
lende Geld wieder hereinzuho-
len wäre, wenn der Verwaltungs-
rat die Direktion mit einem
Leistungsabbau beauftragen
würde. Es sei denn, der Bundes-
rat buchstabiert unter dem Ein-
druck des Protestes wieder zu-
rück. Walter Herrmann will als
Präsident des Verbandes Öffent-
licher Verkehr mit allen Mitteln
gegen die jüngsten Pläne aus
Bern ankämpfen.

Für den gerade neugewählten
Verwaltungsrat Hannes Ger-
mann könnte die Übung
übrigens zu einem eigentlichen
Spagat werden. Der SVP- und
Sparpolitiker wird es unter die-
sen Umständen nicht einfach ha-
ben, seine parteipolitische Missi-
on im Ständerat mit seinem neu-
en Amt in Einklang zu bringen.

Eine harmlos klingende Streichung der Mineralöl-Rückerstattung würde alleine bei den VBSH mit
600‘000 Franken  einschenken. (Peter Pfister)









Ein Inserat gehört einem ganz alleine.
Doch das ist nur einer der vielen Vorzüge von Inseraten, beworben von der Agentur By Heart. 
Eine Aktion der Schweizer Presse in Zusammenarbeit mit Schweizer Werbeagenturen. www.schweizerpresse.ch
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Baudepartement stellte eine Gesamtschau der Verkehrsperspektiven bis ins Jahr 2020 vor

100 Millionen für Strasse und Schiene
Einmal mehr informierte das
kantonale Baudepartement
über die geplanten Bauvorha-
ben im Kanton Schaffhausen.
Bis ins Jahr 2020 wird ein
Netto-Investitionsbedarf von
100 Millionen Franken not-
wendig. Ungefährer Verteiler
dieser Investitionen: 70 Pro-
zent für den motorisierten In-
dividualverkehr, 30 Prozent
für den öffentlichen Verkehr,
über den Daumen gepeilt.

BEA HAUSER

Baudirektor Hans-Peter Len-
herr und seine Mitarbeiter Peter
Eberlin, Tiefbauamt, Kantonsin-
genieur Konrad Meyer und Pa-
trick Altenburger von der Koor-
dinationsstelle für den öffentli-
chen Verkehr nahmen offenbar
die offizielle Eröffnung des
Kreisels Enge vom kommenden
Samstag (Détails siehe «fraz»)
zum Anlass, um den Medien
wieder einmal eine Gesamt-
schau der strategischen Ver-
kehrsvorhaben bis ins Jahr 2020
zu geben. Mit diesem Kreisel
Enge sei im Hinblick auf eine
bessere Erschliessung des Klett-
gaus durch den öffentlichen und
den motorisierten Individual-
verkehr ein wichtiger Meilen-
stein gesetzt worden, erklärte
Regierungsrat Lenherr.

STETIG MEHR VERKEHR

Das Bundesamt für Raument-
wicklung hat in seinen «Ver-
kehrsanalysen zu den künftigen
Kapazitätsengpässen auf den
Nationalstrassen» im Jahr 2002
festgestellt, dass der motorisier-
te Individual- und der öffentli-
che Verkehr in der Schweiz bis
zum Jahr 2020 um 28 bis 48
Prozent (!) anwachsen werde.
Diese Zahl ist zumindest im
Kanton Schaffhausen fast sakro-
sankt, denn die Verantwortli-

chen des Baudepartements
sprachen davon, dass dieser Ver-
kehr im Kanton Schaffhausen
jährlich um ein bis zwei Prozent
anwachsen werde. «Egal wie
stark der öffentliche Verkehr
ausgebaut wird, der motorisier-
te Individualverkehr wird den-
noch nur unwesentlich schwä-
cher», bekräftigte Patrick Alten-
burger. Immerhin: Als bei der
RVSH-Linie Schaffhausen–
Schleitheim/Beggingen vor eini-
gen Jahr der Takt intensiviert
worden sei, hätten 60 Prozent
mehr Personen die Linie be-
nutzt, konnte Altenburger mit-
teilen.

Man dürfe nicht den öffentli-
chen mit dem Individualverkehr
vergleichen, warnte Hans-Peter
Lenherr. Im Gegenteil: Eine
konsequente Vernetzung sei
notwendig. Nach mehrjährigen

Untersuchungen lässt sich fest-
stellen, dass die Schaffhauser
Gemeinden im Allgemeinen gut
mit dem öffentlichen Verkehr
und dem Individualverkehr er-
schlossen sind. Die Knackpunk-
te sind bekannt. Beim öffentli-
chen Verkehr sind der untere
Klettgau sowie Teile des Reiats
und des oberen Kantonsteils un-
genügend erschlossen. Zudem
bestehen heute immer noch nur
stündliche Bahnverbindungen
in den Wirtschaftsraum Zürich.
Die Ortsdurchfahrt Neuhausen
– täglich 25‘000 Fahrzeuge auf
der Katzensteig – und die Ni-
veauübergänge im Klettgau ge-
hören auch zu den Problembe-
reichen.

DIE GLEICHEN SCHWERPUNKTE

Zur Vorlage über den Niveau-

übergang an der Neuhauser
Zollstrasse versprach Hans-Peter
Lenherr: «Sie kommt relativ
schnell.» Noch sind die Beiträge
der DB nicht abgeklärt, es sei
recht mühsam. Die weiteren
Schwerpunkte sind schnell er-
klärt, denn sie haben sich in kei-
ner Weise verändert: Doppel-
spurausbau auf der SBB-Strecke
Schaffhausen–Bülach, der Gal-
genbucktunnel (siehe «az« vom
17. Juni) sowie die Aufhebung
der wichtigsten Niveauübergän-
ge zwischen Neuhausen und
Trasadingen. Aber Hoffnung be-
steht: Auf den Fahrplanwechsel
am 12. Dezember dieses Jahres
kommt der Halbstundentakt der
S33 nach Winterthur, die Verlän-
gerung der S22 aus Bülach von
Schaffhausen nach Singen sowie
die Eröffnung des Regionalbus-
zentrums beim Bahnhof.

Die nur stündliche Bahnverbindung in den Wirtschaftsraum Zürich zählt zu den Schwachstellen beim
öffentlichen Verkehr im Kanton Schaffhausen. (Peter Pfister)



Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Satz, Bild, Druck
Weiterverarbeitung…

…alles aus einer Hand

Einlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extra-Fahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Über die Durchführung gibt Telefon 1600 Auskunft

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)
25. Juni bis 6. August 2004

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.40 h • Schaffhausen an 21.45 h

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Sonntag, 7. November 2004

WAHL DES EINWOHNERRATES

Die Wahl von 15 Mitgliedern des Einwohnerrates
Thayngen findet am Sonntag, 7. November 2004,
statt.

Gemäss Art. 8 Ortsverfassung findet die Wahl des
Einwohnerrates nach dem proportionalen Wahlver-
fahren statt. Für die Durchführung des Wahlverfah-
rens findet die Kant. Proporzwahlverordnung vom
13. November 1979 sinngemäss Anwendung.

Die entsprechenden Wahlvorschläge sind dem
Gemeinderat Thayngen bis spätestens 6. Septem-
ber 2004 (neuntletzter Montag vor dem Wahltag)
einzureichen.

Der Wahlvorschlag darf höchstens so viele Namen
wählbarer Personen enthalten, als Sitze zu vergeben
sind, und keinen Namen mehr als zweimal. Enthält
ein Wahlvorschlag mehrere Namen, werden die letz-
ten gestrichen. Die Wahlvorschläge müssen ange-
ben: Familien- und Vornamen, Geburtsjahr, Beruf,
Wohnadresse und Heimatort des Vorgeschlagenen.
Jeder Vorgeschlagene muss schriftlich bestätigen,
dass er den Wahlvorschlag annimmt. Fehlt die
Bestätigung, so wird sein Name gestrichen. Jeder
Wahlvorschlag muss eine zu seiner Unterscheidung
von anderen Wahlvorschlägen geeignete Bezeich-
nung (Listenname) tragen. Jeder Wahlvorschlag
muss von min-destens 15 Stimmberechtigten der
Einwohnergemeinde Thayngen unterzeichnet sein.
Ein Stimmberechtigter darf nicht mehr als einen
Wahlvorschlag unterzeichnen. Er kann nach der
Einreichung des Wahlvorschlages seine Unterschrift
nicht mehr zurückziehen.

Thayngen, 24. Juni 2004

Gemeindekanzlei Thayngen
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Der Dörflinger FDP-Kantonsrat
ging im Parlament mit seinem
Antrag, die Rechtsform des kan-
tonalen Elektrizitätswerks von
der Aktiengesellschaft wieder in
eine öffentlich-rechtliche An-
stalt zurückzuführen, unter
(siehe Seite 19). Dabei wurde er
von der SP-Fraktion unter-
stützt, die bekanntlich traditio-
nell dafür ist, dass das Strom-
netzwerk in die öffentliche

Hand gehört. Aber gar keine
Freude hatte beispielsweise die
städtische Finanzreferentin Ve-
ronika Heller an Meiers neuster
Motion, die er am Montag ver-
teilen liess. «Das Elektrizitäts-
verteilnetz der Stadt Schaffhau-
sen wird gegen volle Entschädi-
gung vom Kanton Schaffhausen
übernommen. Der Entscheid
darüber wird einer Volksabstim-
mung unterbreitet; der Ent-
scheid kommt nur zu Stande,
wenn eine Mehrheit sowohl im
Kanton wie auch in der Stadt
erzielt wird», forderte Meier in
seinem Vorstoss. «Damit kön-
nen Sie niemals die negativ ver-
laufene Abstimmung in der
Stadt Schaffhausen unterlau-
fen», fauchte Kantonsrätin Hel-
ler den Motionär an. Dabei will
doch der dienstälteste Kantons-
rat Meier mit Jahrgang 1923 nur
wieder gewählt werden. Aber da
er im Wahlkreis Schaffhausen
gewählt wird, könnte seine Mo-
tion ihm noch ins Auge gehen ...
(ha.)

Die Farner Consulting AG sand-
te uns kürzlich einen Fax mit ei-
ner interessanten Mitteilung.
Hans Ulrich Wernli werde neuer
Chef Finanzen und Administra-
tion der Zürcher Firma. Schön
und gut, aber ist das nicht der
Job von SVP-Regierungsrats-
kandidatin Rosmarie Widmer
Gysel? Doch, aber Farner teilte

uns zudem mit, dass Wernli als
CFO Rosmarie Widmer Gysel
ablöse, weil diese sich im Früh-
jahr entschlossen habe, im Hin-
blick auf ihre Regierungsrats-
kandidatur die Agentur
spätestens Ende des Jahres zu
verlassen. Das nennen wir Kar-
riereplanung. Widmer Gysel
scheint sich demnach ziemlich
sicher zu sein, dass sie am 29.
August in den Regierungsrat ge-
wählt wird. Wenns dann doch
nicht klappt, kann sie ja ihr
Hobby, die Pflege der Reben,
zum Beruf machen. (ha.)

Kein Mensch am Tresen. Die Be-
dienung schlenkert ihre Hände,
um den Trocknungsprozess der
rot-weiss bepinselten Fingernä-
gel zu beschleunigen. «Wo blei-
ben sie auch, all die andern?»
«Mann, in einer Viertelstunde
beginnt der Match, wo lebst du
eigentlich, und übrigens, ich
schliesse jetzt gleich..! Jaso, stel-
le ich fest, da ist doch irgend et-
was an mir vorbeigegangen. Wo-
bei, eigentlich hätte ich es doch
wissen müssen. Tragen doch die
Kinder im Schulhaus seit Tagen
bunt gefärbte, mit  Buchstaben
und Zahlen verzierte Hemden.
Rolando unterschreibt seine Ar-
beitsblätter mit Ronaldo, meine
Korrektur quittiert er mit ver-
ständnislosem Kopfschütteln,
deutet über seine Schulter. Aha,
ich sehs ein, für dieses Mal kein
legasthenischer Fauxpas. Tage
darauf am ländlichen Stamm-
tisch. Die Männer zeigen zwar
keine nach aussen sichtbaren
Zeichen einer fanpolitischen

Offside

Zugehörigkeit. Der «Blick»,
Ressort Sport, wird sechs-, acht-
äugig überflogen. Die Wetter-
prognose, es ist Ökoheutermin,
normalerweise Quotenrenner in
Sachen Stammtischgespräch –
kein Thema. Eine scheue Mei-
nungsumfrage meinerseits be-
züglich Nationalratsentscheid
über eine alternative Heufrage,
sprich Hanf – kein Thema. Dafür
aber eröffnet sich eine ganz
neue Kompetenzwelt. Exotische
Namen werden genannt, Strate-
gien erörtert, Schachzüge kriti-
siert, Sympathien zugeteilt.
Technische Begriffe fallen, man
könnte meinen, Frühenglisch sei
in unserer Region schon vor
siebzig Jahren zum Pflichtfach
geworden. Erfreulicherweise ist
selbst dem apolitischsten unter
ihnen klar geworden, dass Russ-
land und Lettland nun auch zu
Europa gehören, dass Slowenien
und Slowakei nicht dasselbe ist.
Immerhin. «Aber dass so ein
Italiener sich erfrecht, einem

Gegner ins Gesicht zu spucken,
das geht nun doch zu weit!»,
empört sich Hugo. «Es sind halt
eben die Südländer, wundert
mich nur, dass es kein Kroate
war, aber die sind ja sowieso alle
gleich», lamentiert Edwin, «kei-
ne Kultur und kein Anstand!»
Wenigstens löst dieser Kom-
mentar  doch einigen Protest
aus. Mir allerdings bleibt für
dieses Mal die Spucke, sprich
Sprache, weg.

PS: Im Übrigen wundere ich
mich darüber, wie schnell der
Aufstieg des FCS in die oberste
Liga Geldmittel fliessen lässt
und bauunternehmerische So-
fortmassnahmen auslöst. Und
das in Anbetracht des regiona-
len Turnhallenmangels.  Ob auch
ich eines Tages einsehen werde,
wie wichtig die wichtigste Ne-
bensache der Welt offenbar ist?

Markus Eichenberger ist Son-
derschullehrer.

Also gut. Speuzen ist gruusig
und leugnen auch. Obwohl wir
das als Kinder immer auch ge-
macht haben, gespeuzt und «ab-
gelogen» oder gefurzt und abge-
logen. Aber klar, auf dem gros-
sen Feld der Nationen darf das
nicht sein. Seltsam bloss: Ging-
gen und Würgen und Liiblireis-
sen gibt weniger Strafe, offen-
bar, obwohl es mehr wehtut und
auch nicht feiner ist. Sich auf
den Boden werfen ohne Grund,
ein Foul simulieren, damit es ei-
nen Freistoss gibt, das löst nur
gelbe, schlimmstenfalls rote
Karten aus und ist doch auch ge-
logen. Aber wehe, einer dieser
jungen Männer, von ganzen Na-
tionen in Dächlikappen und ih-
ren tubligen Zeitungen angetrie-
ben, bis aufs Äusserste gereizt
und mit Landesehre einge-
schmiert, wehe, einer dieser jun-
gen Männer dreht kurz durch
und hats nicht mehr im Griff. Er
wird fallengelassen und zum
Landesverräter und Landeslüg-
ner gemacht. Er muss wie blöd

vor der Presse sitzen, ihm ist
schlecht, und er weint fast. Darf
nicht mehr mitspielen. Dabei
hat er vielleicht für die alten
Männer neben ihm gelogen.
Dabei lügen sie überhaupt alle,
auch die mit den Dächlikappen,
die Tubelzeitungen und die
Funktionäre. Und wir vor dem
Bildschirm, wir haben doch
immer schon gelogen und
vielleicht würden wir auch
speuzen, wenn es danach wäre.
Vielleicht würden wir eher nicht
würgen. Also was solls, Freunde,
nun macht den Mann doch nicht
zur Schnecke. Schliesslich ist er
nicht Bundesrichter. (P. K.)
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Die Wirtschaftsförderung in Singen unterliegt anderen Gesetzen

Das deutsche Spiegelbild von Schaffhausen
Nächste Woche wird in Singen
ein neues Gründer- und Tech-
nologiezentrum eingeweiht.
Eine Gelegenheit für einen
Blick auf den wirtschaftlichen
Strukturwandel in der deut-
schen Nachbarstadt. Fazit:
Vieles gleicht den Schaffhau-
ser Verhältnissen und ist doch
ganz anders.

PETER HUNZIKER

«Unsere Standortvorteile sind
die gute Anbindung an den Flug-
hafen Zürich, die Lebensquali-
tät mit einem schönen Naherho-
lungsgebiet und unser reichhal-
tiges Kulturangebot.» Die Aus-
sage klingt vertraut, stammt
aber nicht etwa vom kantonalen
Wirtschaftsförderer Thomas Ho-
lenstein, sondern von seinem
Pendant in Singen, Claudia
Kessler. Sie ist in der Hegaustadt
für das Standortmarketing zu-
ständig, und wirbt praktisch mit
den gleichen Argumenten um
die Ansiedlung neuer Unterneh-
men wie Schaffhausen. Auch auf
die Schnelligkeit in der Verwal-
tung, wenn es um die Erteilung
von Bewilligungen geht, ist man
in Singen besonders stolz; ein
Einsatz, der die gesetzgeberi-
schen Nachteile wettmachen
soll.

Das jüngste Kind, das «Singen
aktiv e.V.», die lokale Wirt-
schaftsförderungsorganisation,
im Wettbewerb um Jungunter-
nehmen ins Feld führt, ist das
Gründer- und Technologiezen-
trum «SinTec». In einer Woche
wird es von Ministerpräsident
Erwin Teufel persönlich einge-
weiht. Das «SinTec» soll Raum
für Jungunternehmen aus dem
Bereich Umwelttechnik bieten.
Die Stadt verspricht sich davon
weitere Impulse für die Wirt-
schaftsbelebung. Was für Schaff-
hausen das ITS, soll in Singen
das «SinTec» werden.

VERSPÄTETE REAKTIONEN

Ohnehin fällt auf, dass sich die
Strukturentwicklung und die
daraus folgenden Probleme der
beiden Nachbarstädte ziemlich
ähneln. In einzelnen Punkten
verläuft sie sogar absolut spie-
gelbildlich. Auch in Singen wa-
ren es über Jahre die grossen in-
dustriellen Betriebe von GF,
Alusuisse und Maggi, die das
Wirtschaftsleben beherrschten,
bis die einseitige Abhängigkeit
durch den Strukturwandel in
den Achtzigerjahren offenkun-
dig wurde. «Singen hat zu lange
allein auf die Grossbetriebe ge-
schielt», sagt Kessler. Analog
zur Cilag in Schaffhausen hat
das Pharmaunternehmen Alta-
na in den vergangenen Jahren
über 100 Millionen Franken in
den Standort Singen investiert
und damit einen Teil der verlore-
nen industriellen Arbeitsplätze
ersetzt.  Rund 1‘000 Menschen
finden hier Arbeit. Nicht ganz
zufällig eröffnet die Altana zeit-
gleich mit der «SinTec» einen
Erweiterungsbau.

Mit acht bis neun Prozent be-
wegt sich die Arbeitslosigkeit
für baden-württembergische
Verhältnisse noch immer auf ei-
nem hohen Niveau. Für «Singen

aktiv» bleibt also noch viel zu
tun. Auf die Instrumente der
Wirtschaftsförderung angespro-
chen, klagt Oberbürgermeister
Andreas Renner über Nachtei-
le: «Uns steht nicht einmal ein
Drittel des Betrages zur Verfü-
gung, der in Schaffhausen in die
Wirtschaftsförderung investiert
wird.» Und er ergänzt, dass bei
ihm auch nicht jeden Tag ein
enttäuschter Schweizer vor der
Tür stehe, der sein Geschäft
nach Deutschland verlagern
möchte, wie das von Holenstein
kürzlich – allerdings in umge-
kehrter Richtung – erklärt wur-
de. Spielraum für Steuerrabatte
oder andere finanzielle Anreize
lässt die deutsche Gesetzgebung
den Gemeinden keine, sodass
sie sich anderweitig behelfen
müssen.

ÖFFENTLICHE INVESTITIONEN

Das «SinTec» beispielsweise
wurde zwar mit Fördergeldern
des Landes gut unterstützt, ein
beträchtlicher Teil der Investiti-
on stammt jedoch aus der Stadt-
kasse. Indirekt über die städti-
sche Wohnbaugesellschaft enga-
giert sich die öffentliche Hand
nicht nur beim sozialen Woh-
nungsbau. Die GmbH tritt auch

als Investorin für Gewerbebau-
ten in Erscheinung. Als Gross-
projekt soll beim Bahnhof
demnächst der 67 Meter hohe
«Hegau-Tower» gebaut werden,
ein Büroturm mit 18 Stockwer-
ken. Während man in Schaff-
hausen immer wieder von gross-
artigen Projekten und im glei-
chen Atemzug von der Schwie-
rigkeit spricht, Investoren zu
finden, hat Singen seine Ent-
scheidungen weitgehend selbst
in der Hand. Roland Grundler,
Geschäftsführer der städtischen
Wohnbaugesellschaft, muss bei
seinen Projekten zwar auch
nach betriebswirtschaftlichen
Grundsätzen handeln, er kann
aber wirtschafts- und struktur-
politische Ziele der Stadt in den
Vordergrund stellen. Im «Sin-
Tec» steckt deshalb ein städti-
sches Darlehen über 3 Millionen
Franken. Für OB Renner ist das
ein Einsatz zur Förderung und
Ansiedlung innovativer Firmen.
Und Grundler ergänzt, dass mit
dem Gebäude nur ein Teil zu
diesem Ziel geleistet werden
könne. Man müsse um die Un-
ternehmensgründer kämpfen,
denn in Deutschland fehle es an
Gründerkultur: «Junge Gründer
bekommen von den Banken erst
dann Geld, wenn sie keines

Eine der ersten Mieterinnen im Gründer- und Technologiezentrum ist die vor einem Jahr gegründete
«ad notam», die Spiegel mit Flachbildschirmen kombiniert und bereits 15 Beschäftigte zählt.

(Peter Pfister)
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FAX

Vorarbeiten gemacht
Arbeiterhilfswerk. Mit 44 gegen
31 Stimmen hat am vergange-
nen Samstag eine Delegierten-
versammlung die umstrittene
Regionalisierung des Schwei-
zerischen Arbeiterhilfswerks
(SAH) gutgeheissen. Sie sieht
vor, dass die elf Regionalstel-
len des SAH per 1. Januar 2005
in selbstständige Vereine mit ei-
genen Finanzen umgewandelt
werden. Der grössere Teil der
Regionalstellen, darunter auch
die Regionalstelle Schaffhau-
sen, hatte sich gegen die Auflö-
sung der bisherigen Struktur
ausgesprochen.

Obwohl für die Umsetzung
der Regionalisierung nur noch
ein halbes Jahr zur Verfügung
steht, sind nach Auskunft des

Weichen gestellt
Volksapotheke. Die Volksapo-
theke Schaffhausen darf in eine
Aktiengesellschaft umgewan-
delt werden. Das erforderliche
absolute Mehr für die vor allem
von den grossen Krankenkas-
sen betriebene Statutenände-
rung ist letzte Woche an einer
Delegiertenversammlung bei
29 Ja gegen 11 Nein allerdings
nur knapp zu Stande gekom-
men. Ob die Nein-Stimmen von
den kleinen Kassen kamen, las-
se sich auf Grund der geheimen
Abstimmung nicht eruieren,
sagte Geschäftsleiter Marcel
Kühne auf Anfrage. Als Gründe
für das Nein vermutet Kühne
die Angst um die Eigenständig-

mehr brauchen.» Diese Aussa-
ge bestätigt auch Lars Runne,
Manager der «ad notam», ei-
nem der ersten Unternehmen,
das im «SinTec» Einzug hält:
«Die Auflagen der Banken sind
unglaublich.» So bleibt als
wichtige Aufgabe die Informati-
on über öffentliche Förderpro-
gramme.

NEUHAUSEN STATT SINGEN

Auf die Parallelen zu Schaff-
hausen angesprochen, bringt
Claudia Kessler auch den so ge-
nannten Cluster in der Verpa-
ckungssparte ins Spiel. Mit der
Alcan und anderen Unterneh-
men findet sich auch in Singen
eine Bündelung von Kompeten-
zen. Dass das internationale
Verpackungsinstitut Ipios heute
in Neuhausen und nicht in Sin-
gen vorgestellt wird, sei
letztlich auf fehlende Mittel zu-
rückzuführen: «Schaffhausen
konnte einfach bedeutend mehr
Geld einschiessen.» Bei der
Wirtschaftsförderung und der
Unternehmensansiedlung stehe
man in einem gemeinsamen
Ballungsgebiet in einem Wett-
bewerb mit ungleichen Spies-
sen. Auch wenn die Wirtschafts-
förderin im Einklang mit ihrem
Oberbürgermeister die ungüns-
tigen gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen in Deutschland be-
klagt, kann sich das Erreichte
durchaus sehen lassen: Nestlé
hat ein Forschungszentrum mit
150 Arbeitsplätzen in die Stadt
gebracht, und über die erwähn-
ten Ausbauten der Altana ist
Kessler natürlich ebenfalls froh.
Dazu ist ein von der Wohnbau-
gesellschaft erstelltes Dienst-
leistungsareal mit über 10‘000
Quadratmetern Gewerbefläche
gut vermietet und hat ebenfalls
neue Arbeitsplätze gebracht.

Dass die Grenznähe für Sin-
gen auch ein Standortvorteil
ist, der Firmen aus der Eidge-
nossenschaft bringt, verneint
Claudia Kessler. Vor den Bilate-
ralen Verträgen sei es öfter vor-
gekommen, dass Schweizer
Unternehmen mit einer Nie-
derlassung in der Stadt einen
Fuss in den EU-Raum gestellt
hätten. Durch den erleichter-
ten Marktzugang sei dies heute
jedoch kaum mehr ein Thema.

Stellenabbau
Alstom. 85 von insgesamt 140
Stellen in der Neuhauser Al-
stom-Niederlassung sollen ge-
strichen werden. Das hat der
französische Mutterkonzern
im Zuge seiner Sanierungs-
massnahmen beschlossen. Die
Produktion von Drehgestellen
wird gemäss diesen Plänen
eingestellt, lediglich die Be-
schäftigten des Engineering
und der Service-Abteilung ha-
ben noch eine kleine Aussicht,
ihre Stelle zu behalten. Alstom
hat im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr einen Verlust von
2,7 Millionen Franken einge-
fahren. (ph.)

Ansiedlung
Timberland. Der Schuhprodu-
zent Timberland, der seinen
Hauptsitz in den USA hat,
gründet in Schaffhausen eine
internationale Finanz- und
Holdinggesellschaft. Das Un-
ternehmen startet gemäss An-
gaben der kantonalen Wirt-
schaftsförderung vorerst mit
fünf Beschäftigten, die von
Schaffhausen aus die Finanz-
dienstleistungen für das global
tätige Unternehmen erbringen.
(ph.)

keit der Schaffhauser Volksapo-
theken und die Befürchtung,
dass die heutige Genossen-
schaft nach der Umwandlung
ihren sozialen Charakter ver-
lieren werde. Die 1901 gegrün-
dete Volksapotheke Schaffhau-
sen weist ein Genossenschafts-
kapital von 911‘720 Franken
aus, besitzt jedoch einen weit
höheren inneren Wert, der sich
bei einer Umwandlung in eine
AG besser verwerten lässt. Ob
die Rechtsform tatsächlich ge-
ändert wird, soll erst die Dele-
giertenversammlung im kom-
menden Jahr entscheiden.
(B.O.)

Schaffhauser Regionalstellen-
leiters Markus Plüss viele
wichtige Punkte noch unklar.
Plüss bemängelt, dass an der
Delegiertenversammlung kein
Budget, keine neuen Statuten
und kein Vorschlag über die
Verteilung des Vermögens des
heutigen SAH vorlag. Er ver-
tritt darum die Auffassung,
dass eine weitere Delegierten-
versammlung nötig sei, um die
noch nicht geklärten Punkte
abzusegnen.

Trotz der noch offenen Fra-
gen sind in Schaffhausen die
Vorarbeiten für die neue Trä-
gerschaft schon angelaufen.
Die regionalen Sektionen der
schweizerischen Trägerschaft,
SP und Gewerkschaften, wer-
den die ersten Ansprechpart-
ner sein, wenn es nun darum
geht, ein SAH-Schaffhausen
zu konstituieren. (B.O.)

City Parking nimmt den Betrieb auf

Diese Gäste aus Rottweil zeigten sich erfreut über die neue Par-
kiermöglichkeit  am Rande der Altstadt.       (Peter Pfister)

City Parking. Inhaber Bernhard
Bürgin hat ins ehemalige Auto-

silo 1,5 Millionen Franken in-
vestiert. Die Standplätze wur-

den verbreitert und ihre An-
zahl von 112 auf 82 reduziert.
Momentan befindet sich eine
von Bürgin selbst entwickelte
und von der Firma Robotech in
Dornbirn produzierte automa-
tische Hochregalanlage im
Probebetrieb.

Bis zum 1. Juli ist der Besuch
gratis. Ab dann bis zur offiziel-
len Einweihung am 14. August
werden die Gebühren wäh-
rend des Tages von zwei auf ei-
nen Franken gesenkt.
Bürgin hofft, für seine Neuent-
wicklung, die momentan etwas
vom Schnellsten sei, weitere
Aufträge zu erhalten. Interes-
senten gäbe es bereits.      (pp.)



«Bräteln», Treffpunkt: 16.30 Uhr,
Endstation Bus Nr. 3.

Kollekte: Kirchliche Nothilfe

Jugendgottesdienst
Sonntag, 27. Juni
10.15 St. Johann/Münster: Gemein-

sam im Münster. Kommt alle zum
Familiengottesdienst

Wochenveranstaltungen
Sonntag, 27. Juni
13.30 Gesamtstädtisch: Sunntixträff

40 plus, Treffpunkt Ochseschüür,
Postautofahrt oder Teilwan-
derung nach Opfertshofen.

Montag, 28. Juni
07.30 AK+SK: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle; Herr Hans Jürg Frick,
Schaffhausen, Spitalseelsorger.

19.30 Zwingli: Kontemplation mit
Katharina Lieb

Dienstag, 29. Juni
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 30. Juni
Steig: Ausflug für Verwitwete und
Alleinlebende

09.00 Zwingli: Offener Bibel-Lese-Zir-
kel an der Hochstrasse 242

Donnerstag, 1. Juli
13.00 St. Johann: Seniorenclub, Ab-

fahrt Ausflug Bushof, Anmeldung
bei Teuschers, 052 625 45 70

14.00 Zwingli: Stricken für Kaliningrad
im Unterrichtszimmer der Zwing-
likirche

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation

Freitag, 2. Juli
12.00 Münster/St. Johann: Eine offe-

ne Tür für Sie! Im Münster, mit
den sozialdiakonischen Mitar-
beiterinnen Beatrice Martin und
Yvonne Möckli, bis 13.30 Uhr.

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 27. Juni
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

(1. UG), Predigt: Pfr. Walter We-
ber

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 27. Juni
10.30 Familiengottesdienst mit der

Möglichkeit zum Mittagessen auf
dem Hohberg. Mitwirkung der
Schaffhauser Buntmetall-Bläser

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 26. Juni
10.00 St. Johann: Marktrast im St. Jo-

hann: Eine Viertelstunde Besin-
nung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; gleichzeitig «Gschich-
te-Märkt für Chind» im Unterge-
schoss (danach Sommerpause:
Wiederbeginn 14. August).

19.15 St. Johann: Soirée im St. Johann:
«Was die Welt bewegt – oder
auch nicht», Heiteres und Weite-
res aus ca. 80 Jahren Loriot & ca.
4x80 Jahren Musik, Die LIE-
DERlichen, Roland Müller, Lei-
tung & Querflöte, Marianne Per-
rin, Klavier/Orgel, Pfr. Andreas
Heieck, Lektor.

Sonntag, 27. Juni
Ab 08.30 Steig: Gmeindszmorge im

Steigsaal
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer

Markus Sieber und dem Kirchen-
chor unter der Leitung von
Werner Geissberger, Predigt zu
Johannes 4,29: Sollte dieser gar
der Christus sein? Chinderhüeti,
Kollekte: Begegnungszentrum
Krummgasse.

10.00 Zwingli: Familiengottesdienst
mit Taufen auf dem Hohberg mit
Pfr. Ruedi Waldvogel und dem
CEVI. Predigttext: Matthäus 6,
25–34, «nicht sorgen». Bei
Schlechtwetter gibt ab Samstag
18.00 Uhr Telefon Nr. 1600 Aus-
kunft.

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann: «Umarmungen» – zum
Symbol der Hand (Luk. 15, 11–
32), Pfr. A. Heieck, Chinderhüeti.

11.04 Münster: Familiengottesdient
mit Taufen am Rhein in der Laag
beim Bauer Aeschlimann unter-
halb vom Restaurant Waldheim,
Büsingen: «Fussball und Gott» –
Pfr. Matthias Eichrodt und
Schülerteam. Postauto 10 Uhr ab
Bushof bzw. Schifflände bis Hal-
testelle «Dörflingen-Laag». (re-
tour 12.35 oder 13.35 Uhr, Extra-
halt). Gedeckte Sitzplätze sind
vorhanden, ebenso Getränke
und Grill (Würste etc. für Picknick
bitte selber mitbringen). Auskunft
über die Durchführung gibt Tel.
1600-1 am Sonntag ab 8.00 Uhr.

Voranzeige:
Sonntag, 4. Juli

Steig: Mitenand-Gottesdienst.

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Am
17. Juni

Gross-
auflage:
35000 Ex.

unter der Leitung von Vaclav
Medlik. Essen, Kaffee, Kuchen
wird auf dem Platz verkauft. Fahr-
gelegenheit um 9.45 Uhr ab La
Résidence. Bei schlechtem Wetter
in der Kirche (Auskunft Tel. 1600
Samstag ab 18.00 Uhr).

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 27. Juni
09.30 Gottesdienst mit Taufe von Julia

Haltiner und Tabea Graf; B. Krau-
se, Pfrn.; P. Geugis, Orgel

Kollekte: Evang. Lepra-Mission, Schwei-
zer Zweig von The Leprosy Mis-
sion International

13.30 Sunntixträff 40 plus: Wanderung
oder Postautofahrt. Auskunft:
052 624 39 42 (B. Martin).

Dienstag, 29. Juni
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum
Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Sonntag, 27. Juni
09.30 Gottesdienst: Willkomm von

Maj. Vreni Eggenberger
Dienstag, 29. Juni
14.30 Seniorentreffen: Hilfstransporte

(J. Schweizer)

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 27. Juni
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer P.

Amiet

vom Dienstag, 22. Juni 2004
Gemüse: Auberginen kg 7.–, Fenchel kg
4.–; Karotten kg 2.40; Krautstiele kg
6.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün, kg 5.–;
Peperoni, grün, kg 6.–; Rhabarber kg
4.–; Sellerieknollen kg 4.–; Spinat kg
6.–; Tomaten, gew., kg 4.50; Tomaten-
zweig kg 5.–; Zucchetti kg 5.–; Zwiebeln,
gelb, kg 2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl
kg 3.60; Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück
1.50; Rotkabis kg 2.50; Weisskabis kg
2.50; Wirz kg 3.–. Salate: Eichenlaub/
-blattsalat kg 8.–; Eisberg kg 4.–; Kopf-
salat, grün, Stück 1.50; Lollo, rot/grün,
kg 6.–; Nüsslisalat kg 24.–; Radieschen,
Bund 1.50; Rucola kg 20.–; Salatgurken
kg 1.60. Kartoffeln: Sirtema kg 2.60.
Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50; Äp-
fel Jonagold I kg 3.50; Äpfel, übrige I
Inland, kg 4.20. Steinobst: Kirschen kg
10.–. Beeren: Erdbeeren kg 9.60; Him-
beeren, kg 24.–.

Wochenmarktbericht
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Erfolgreicher Vogelschutz dank Zusammenarbeit von Ökologen, Landwirten und Behörden

Mehr als ein paar Körner streuen
Vogelschutz, sagt Turdus-Prä-
sident Martin Roost, ist immer
auch Lebensraumschutz. In
Schaffhausen arbeiten Orni-
thologen, Landwirte und Be-
hörden so erfolgreich zusam-
men, dass es den Vögeln besser
geht als anderswo. Ungefähr-
det sind sie trotzdem nicht.

Kanton Schaffhausen mit seinen
ökologisch besonders kostbaren
Gebieten Randen und Klettgau
ist die Situation zwar besser als
anderswo, dennoch wäre eine
Entwarnung verfehlt: Auch bei
uns gehen Bauernhöfe verloren,
werden Nischen und Ritzen ver-
stopft, Wiesen immer öfter und
früher gemäht, Feuchtgebiete
trocken gelegt und Land für
Strassen zubetoniert. Aber –
und das mag die besondere
Chance eines kleinräumigen
Gebietes sein – in Schaffhausen
ist in den letzten Jahren auch
eine höchst gedeihliche Zusam-
menarbeit zwischen Behörden,
Landwirten und Ornithologen
respektive Naturschützern ge-
wachsen, mit dem Resultat, dass
hier zu Lande, wie Martin Roost
voller Stolz sagt, eine im Ver-
gleich mit andern Schweizer
Gegenden höchst vielfältige Vo-
gelfauna gedeiht.

DAS REBHUHN

Das kommt natürlich nicht von
selbst: Körner streuen allein ist

nicht genug. Es braucht das Inte-
resse und Verständnis der Land-
wirte, die bereit sein müssen,
bestimmte Flächen in einer be-
sonderen ökologischen Qualität
als Lebensraum für Pflanzen
und Tiere zur Verfügung zu stel-
len – Hecken, Magerwiesen,
Buntbrachen oder Feuchtgebie-
te. Gerade eben hat der Bund
eine weitere Tranche von Gel-
dern für ökologische Ausgleichs-
flächen bewilligt. Aber nur
wenn Behörden und Natur-
schützende ebenfalls am glei-
chen Strick ziehen, kann ein Le-
bensraum ökologisch sinnvoll
geplant und bewohnt werden,
nur dann kann eine komplexe
Wiederansiedlung gelingen.
Zum Beispiel das Rebhuhn im
Klettgau: Das Projekt macht seit
1998 gute Fortschritte und fin-
det weit über die Region hinaus
Beachtung. Inzwischen brüten
wieder mehrere Rebhuhnpaare
im Klettgau, ein Erfolg, der ohne
die Ökologisierung der Land-
wirtschaft nicht denkbar wäre.

Was dem Klettgau das Reb-
huhn, ist dem Randen die Hei-

delerche: Dieser hoch gefährde-
te Singvogel findet auf den bun-
ten, mageren Randenwiesen
von Merishausen, Hemmental
und Siblingen seine Brutstätten,
die letzten in der Nordost-
schweiz; seit ein paar Jahren ha-
ben sich die Bestände
erfreulicherweise leicht erholt,
und im Frühling ist in den Föh-
ren am Waldrand der melodi-
sche Gesang des unscheinbaren
braungesprenkelten Vogels zu
hören.

STADT DER FALKEN

Die Stadtvögel Schaffhausens
sind berühmt: Jeden Frühling im
März verdrehen sich die Leute
den Hals nach dem herrlichen
Alpensegler, der am Himmel
sich ständig neu formierende
Wolken aus schwarzen Punkten
bildet und sein freches Trillern
hören lässt, wenn er zwischen
den Türmen von St. Johann,
Schwabentor, Diebstor  und Ob-
ertor dahinjagt. Im September
zieht er fort nach Afrika, fliegt
ohne Absitzen bis dorthin und
überlässt die Stadt dem Winter.

Der Turmfalke lebt im Klett-
gau, ist aber auch in der Stadt
heimisch: Im Turm der St. Maria,
der Steigkirche, im Mühlental,
auf der Breite und in Buchtha-
len leben Turmfalkenpaare und
ziehen in diesen Frühsommer-
wochen ihre Jungen auf.
Überhaupt, sagt Martin Roost,
sei Schaffhausen eine echte Fal-
kenstadt: Letztes Jahr haben
nebst dem Turmfalken auch der
Baumfalke und der Wanderfalke
auf Stadtgebiet gebrütet, was in
der Schweiz eine grosse Selten-
heit ist.

Der farbig illustrierte Band
«Brutvögel im Kanton Schaff-
hausen» ist in der Reihe der
Neujahrsblätter der Naturfor-
schenden Gesellschaft Schaff-
hausen erschienen und direkt
bei Co-Autor Martin Roost im
Optikgeschäft an der Schwerts-
trasse oder bei der Geschäfts-
stelle zu beziehen.

Zum Glück kommt da kein Mähdrescher: Feldlerchennest bei Neun-
kirch.          (Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Die Meldung klang erschre-
ckend: Im Bodenseegebiet, sag-
te ein Experte der Vogelwarte
Sempach Mitte Mai vor der
Presse, sei sogar der Hausspatz
gefährdet, dessen Bestände al-
lein von 1980 bis 1990 um 23
Prozent abgenommen hätten.
Der Schaffhauser Turdus-Präsi-
dent und Ornithologe Martin
Roost sieht die Sache ein wenig
anders: Tatsächlich lebten auch
in unserer Region massiv weni-
ger Hausspatzen als noch vor
zwanzig Jahren, aber in seiner
Existenz gefährdet sei der äus-
serst vitale und anpassungsfähi-
ge kleine Vogel nicht. Als Höh-
lenbrüter ist der Spatz auf Ni-
schen und Ritzen angewiesen,
die auch in der Region rund um
den Bodensee immer seltener
werden: Bauernhöfe werden
aufgegeben, Zersiedelung und
Verstädterung schreiten fort.
Dennoch machen sich die regio-
nalen Ornithologen keine Sor-
gen um den Spatz: Wo noch vie-
le sind, hat es nicht bald keine
mehr ...

KEINE ENTWARNUNG

Auch wenn die Meldung der Vo-
gelwarte übertrieben ist, eines
zeigt sie doch: Die Schweiz hat
heute weniger Vögel als vor
zwanzig Jahren, und wenn sie
fortfährt mit der Zerstörung der
Lebensräume, verschlechtert
sich die Lage für immer mehr
Tier- und Pflanzenarten in den
kommenden Jahren massiv. Im
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«Tiere als Musikanten». Eine Ausstellung im Museum zu Allerheil igen

Knurrende Fische und brüllende Krokodile
Im Vorraum zur Ebnöther-
sammlung, wo bis vor kurzem
die Bergier-Ausstellung zu
Gast war, präsentiert die na-
turkundliche Abteilung des
Museums zu Allerheiligen eine
Ausstellung zum Thema Laute
in der Tierwelt, in der es mit
einiger Geduld einiges zu ent-
decken gibt.

PETER PFISTER

Natürlich sind Tiere keine Musi-
kanten, obwohl sie in Märchen
und Fabeln oft als solche darge-
stellt werden. Die komplizierten
Tonfolgen im Gesang der männ-
lichen Nachtigall etwa dienen
wie die Lautäusserungen ande-
rer Vogelarten der Reviervertei-
digung und dem Werben um ein
Weibchen. Weitere Rufe, die
auch junge und weibliche Vögel
äussern, sind etwa Bettellaute,
Warnrufe, Zugrufe oder Laute,
die die Stimmungslage wieder-
geben.

Frühere Grosswildjäger be-
richteten, dass in der Nähe von
Elefantenherden die Luft vibrie-

re. Elefanten verständigen sich
mit Tönen, die so tief sind, dass
das menschliche Ohr sie nicht
hören kann, aber mehrere Kilo-
meter weit reichen. Wir nehmen
diese höchstens als Vibrationen
oder eben ein Zittern in der Luft
wahr. Am anderen Ende des
Klangspektrums finden sich die
von Fledermäusen ausgestosse-
nen Laute, welche meistens im
Ultraschallbereich liegen. Durch
Computerbearbeitung sind die
Töne in den für uns hörbaren
Bereich transformiert worden.

BLAUWAL ALS TUBASPIELER

All diese Beispiele kann man
über Kopfhörer an eine der 15
verschiedenen Stationen, die
hufeisenförmig um eine Art Di-
rigentenpult mit Zugang zu al-
len Stationen angeordnet sind,
per Kopfhörer, Schautafeln und
plastischer Modelle in Vitrinen
erfahren. In zwei Vitrinen sind
sogar lebende Tiere zu finden, in
einer wuseln emsige Grillen her-
um, in der anderen entdeckt
man zwischen Grasbüscheln
eine kleine Heuschrecke. Hie
und da sind die gesprochenen
Kommentare etwas gar trocken

didaktisch, aber immer wieder
gibt es Interessantes zu entde-
cken. So gelangen wir zur oh-
renfälligen Erkenntnis, dass der
Gecko seinen Namen wegen sei-
nes markanten Rufes erhalten
hat, oder dass der Blauwal mit
seinem Brunstgesang an jedem
kantonalen Musiktag als Basstu-
ba bestehen könnte. Dass sogar
Fische wie etwa der Knurrhahn
durch das Schlagen eines Kno-
chens auf die Schwimmblase
Laute äussern können und
männliche Krokodile durch lau-
tes Brüllen ihr Revier verteidi-
gen, ist ebenfalls erstaunlich.

BIOLOGISCHE STÖRSENDER

Die Ausstellung, konzipiert vom
ehemaligen Kurator der natur-
kundlichen Abteilung im Muse-
um zu Allerheiligen, Rudolf
Schlatter, für das Naturkunde-
museum Leipzig konnte vom
jetzigen Kurator Ivan Stössel
übernommen und ergänzt wer-
den. Die Verbindung zur be-
nachbarten Ebnötherstiftung
schaffen zwei Vitrinen mit meist
tönernen Musikinstrumenten
aus altamerikanischen Hoch-
kulturen, die mal als Tapir, mal

als Jaguar, mal als Meeresschne-
cke  oder Stachelschwein daher-
kommen. Ein Computer mit ei-
nem Tierstimmen-Quiz und ei-
ner mit verschiedenen Vogel-
stimmen und der per Computer
rekonstruierten Stimme eines
Sauriers, sowie eine kleine Bü-
cherecke ergänzen die Ausstel-
lung. Ganz toll sind auch die
zwei mannshohen Vitrinen. Die
verschiedenen Gegenmassnah-
men, welche die von Fleder-
mäusen per Ultraschall gejagten
Nachtfalter im Laufe der Evolu-
tion entwickelt haben, von über-
grossen Antennen bis hin zum
Ausstossen eigener Radarsigna-
le als eigentliche biologische
Störsender ringen uns ebenso
Respekt ab wie das phänomena-
le stereoskope Gehör der Eulen.
Diese erlaubt es den im Dun-
keln jagenden Vögeln, trotz völ-
liger Dunkelheit eine Maus auf
dem Waldboden punktgenau zu
tgreffen.

Dazu verfügt sie über speziel-
le Federn, die ihr einen prak-
tisch lautlosen Flug ermögli-
chen. Man kann in dieser Aus-
stellung gut und gerne zwei
Stunden verbringen, ohne dass
es einem langweilig wird.

Die Ausstellung bietet
Interessantes für Jung
und Alt. (Peter Pfister)
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Das Münster zu Allerheil igen wurde vor 900 Jahren geweiht

Zum Jubiläum «ein Fest für Leib und Seele»
Das Münster zu Allerheiligen,
das älteste Gebäude in der
Stadt Schaffhausen, bekommt
im August ein grosses Jubi-
läumsfest.

BERNHARD OTT

Das genaue Weihedatum ist
nicht bekannt, aber die Histori-
ker vermuten, dass die Münster-
kirche vor 900 Jahren, im Jahre
1104, vom Bischof von Kon-
stanz geweiht worden ist. Das
Münster zu Allerheiligen ist da-
mit das älteste noch heute exis-
tierende Gebäude in der Stadt
Schaffhausen. Das Jubiläum soll
am Wochenende des 21. und 22.
August mit einem grossen kirch-
lichen und weltlichen Pro-
gramm gefeiert werden, «einem
Fest für Leib und Seele,» so
Münsterpfarrer Matthias Eich-
rodt bei der Vorstellung des Pro-
gramms.

ÜBERNACHTEN IM MÜNSTER

Seit rund einem halben Jahr ist
ein Organisationskomitee unter
der Leitung von Jürg Uhlmann
am Werk, um die Festlichkeiten
rund um das Jubiläum vorzube-
reiten. Was das Komitee der Be-
völkerung bieten will, ist beein-
druckend. Bereits am Wochen-
ende vor dem eigentlichen
Kirchweihfest findet im Münster
zwischen 22 Uhr und 6 Uhr eine
Meditationsnacht in der von
Bänken und Stühlen geleerten
Kirche statt (13./14. August). In
der darauf folgenden Nacht
(14./15. August) steht das Müns-
ter für Übernachtungen zur Ver-
fügung, auf selbst mitgebrachten
Unterlagen und im Schlafsack.
«Wir kommen damit einem von
Jugendlichen oft geäusserten
Wunsch nach», begründet
Münsterpfarrer Matthias Eich-
rodt die ungewöhnliche Idee.

Das Kirchweihwochenende
vom 21./22. August beginnt am
Samstag mit einem weltlichen

Teil, der einen spielerischen Ein-
blick in das Leben im Mittelalter
eröffnet. Kurt Bänteli hat für
das Münsterjubiläum einen
Handwerkermarkt organisiert.
Er besteht aus zehn Stationen.
Auf diesem Markt werden unter
anderem Münzen geprägt und
Nägel geschmiedet. Wir erfahren
aber auch, wie im Mittelalter
Wolle gefärbt und getöpfert
wurde. Das Publikum darf
zudem in ein zwölf Kilogramm
schweres Kettenhemd schlüpfen
und sich in einer Ritterrüstung
fotografieren lassen.

MÖNCHE SINGEN

Während der Handwerkermarkt
ein Mittelalter zum Anfassen
zeigen möchte, sollen gleichzei-
tig die Wissbegierigen nicht zu
kurz kommen. Der von Daniel
Grütter zusammengestellte
«Klosterpfad» wird das ganze
Allerheiligen-Areal einbezie-
hen, darunter auch Örtlichkei-
ten, welche für die Öffentlich-

keit nicht oder nur schwer zu-
gänglich sind: Gezeigt und er-
klärt werden die Grabmonu-
mente der Nellenburger (sie ha-
ben Allerheiligen gegründet),
die kürzlich restaurierte Os-
waldkapelle in der Stadtbiblio-
thek, der Kräutergarten und der
Münsterturm.

Der Abend des Kirchweih-
samstags führt in den kirchli-
chen Teil des Münsterjubiläums
über. Mönche aus dem Kloster
Einsiedeln werden in der Müns-
terkirche eine gregorianische
Choralvesper singen und damit
einen Bogen schlagen zur Ent-
stehungszeit Allerheiligens um
1050, als Einsiedler Mönche das
neu gegründete Schaffhauser
Kloster besiedelten. Eine Fest-
ansprache des Stadtpräsidenten
und ein Bankett mit mittelalter-
lichen Speisen im Kreuzgang
beschliessen den ersten Kirch-
weihtag.

Der Kreuzgang ist am Sonn-
tag wieder Treffpunkt der Kirch-
weihgäste. Hier findet der «Chi-

lezmorge» statt, bevor im Müns-
ter pünktlich um 11.04 Uhr ein
ökumenischer Festgottesdienst
beginnt. Münsterpfarrer Mat-
thias Eichrodt wird ihn zusam-
men mit dem römisch-katholi-
schen Kollegen Albert Schnei-
der und dem christkatholischen
Pfarrer Martin Bühler feiern.

Zu allen religiösen Jubiläums-
feierlichkeiten wird wieder eine
Glocke läuten, welche seit 106
Jahren zum Schweigen verur-
teilt war. Die 1604 gegossene so
genannte «Protestglocke» wur-
de bei der Erneuerung des
Münstergeläuts im Jahre 1898
aus dem Turm entfernt und in
eine Ecke des Kreuzgangs ver-
bannt, weil sie nach damaligem
Geschmack disharmonisch
klang. Nun kommt sie aus Anlass
des Münsterjubiläums zu neuen
Ehren. Morgen Freitag wird sie
feierlich in den vierten Stock des
Münsterturms hoch gezogen, wo
sie künftig manuell wie auch mit
einer elektrischen Vorrichtung
geläutet werden kann.

Die 1604 gegossene «Protestglocke» kehrt morgen aus Anlass des Münsterjubiläums in den Münster-
turm zurück und soll dort wieder zu festlichen Anlässen läuten. (Peter Pfister)
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VON PETER PFISTER

Das Fussballfieber macht sich auch auf den hiesigen
Baustellen bemerkbar. Hoffen wir, dass sich Rui Cos-
ta von der portugiesischen Nationalelf heute Abend
im Spiel gegen England feinerer Mittel bedient als
sein Verehrer unter der Schaffhauser Sonne.
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Kantonsrat fast wie bei der EM: Wahrnehmung der EKS-Aktionärsrechte mit 32 zu 31 Stimmen knapp beim Parlament

«Nun ist die letzte Klarheit beseitigt ...»
Noch einmal debattierte der
Kantonsrat das neue Elektri-
zitätsgesetz (EG), und er
nahm den Geschäftsbericht
der EKS AG zu Kenntnis.
Dauer beider Geschäfte: drei
Stunden. Beim EG wars fast
wie bei einem Fussballspiel
der Europameisterschaft: Der
Antrag, die Wahrnehmung der
Aktionärsrechte dem Kan-
tonsrat zu übertragen, endete
knapp mit 32 zu 31 Stimmen –
zu Gunsten des Parlaments.

BEA HAUSER

«EKS mit oder ohne AG?» titel-
te die «schaffhauser az» letzte
Woche nach der Debatte um das
neue Elektrizitätsgesetz im
Kantonsrat. Die Frage ist –
womöglich nur vorübergehend
– beantwortet. Gerold Meier
(FDP, Dörflingen) beantragte in
der Detailberatung die Um-
wandlung der EKS AG in eine
selbstständige öffentlich-rechtli-
che Anstalt – also wieder so, wie
sie vor vier Jahren noch bestan-
den hatte. Der Kantonsrat habe
keinerlei demokratische Kon-
trolle über die Aktiengesell-
schaft, kritisierte Meier, zumal
vor allem das Netz in die öffent-
liche Hand gehöre.

Kantonsrat Meier wurde von
Jürg Tanner (SP, Schaffhausen)
unterstützt, der trocken meinte,
wer A sage, müsse auch G sagen,
nämlich G wie Gesetz. «Mit ei-
ner Aktiengesellschaft funktio-
niert das einfach nicht», fand
Tanner. Urs Capaul (ÖBS,
Schaffhausen) und Hans-Jürg
Fehr (SP, Schaffhausen) fanden,
man müsse die Frage der Rechts-
form pragmatisch angehen.
Strom-Handel und -Produktion
könnten, müssten aber nicht pri-
vatwirtschaftlich organisiert
werden, sagte Fehr. Aber das
Stromnetz gehöre in die öffent-

liche Hand. «Mit einer öffent-
lich-rechtlichen Anstalt können
wir auch selbstbewusst in Fusi-
onsverhandlungen mit der Stadt
treten», betonte Kantonsrat
Fehr. Veronika Heller (SP,
Schaffhausen) fand, der Regie-
rungsrat müsse die Frage der
Rechtsform noch einmal genau-
er anschauen.

«NACKTES CHAOS»

«Jetzt wird das erwartete Chaos
perfekt», stellte Regierungsrat
Hans-Peter Lenherr darauf fest.
Und: «Nun ist die letzte Klar-
heit beseitigt ...» Lenherr wies
darauf hin, dass das EKS im Ok-
tober zum vierten Mal den
Strompreis senken werde. Er bat
das Parlament eindringlich, von
einer Rückführung der EKS AG
in eine öffentlich-rechtliche An-
stalt abzusehen – mit Erfolg.
Meiers Antrag wurde relativ
deutlich mit 41 gegen 26 Stim-
men abgelehnt.

Die SVP-Fraktion hingegen
wollte die Rechtsform der Akti-
engesellschaft beibehalten, wie
Werner Bolli (SVP, Altdorf) un-

terstrich. Nur wehre sie sich ge-
gen den «Filz», weil der Regie-
rungsrat die Mitglieder des Ver-
waltungsrats stelle und diesen
gleichzeitig kontrolliere und
zuhanden der Generalver-
sammlung entlaste. «Das geht
doch nicht», rief Bolli in den
Saal. Es müsse eine vollständige
Trennung zwischen den Exeku-
tivgremien und den strategi-
schen Gremien geben, forderte
er.

WO IST DER STEIN DER WEISEN?

Schon die vorberatende Spezi-
alkommission unter dem Präsi-
dium von Hansruedi Schuler
(FDP, Beringen) sprach sich
dafür aus, dass der Kantonsrat
zur Wahrnehmung der Aktio-
närsrechte die Beschlüsse fasse
und der Regierungsrat diese an-
schliessend an der GV der EKS
AG vertrete. Der Regierungsrat
beantragte hingegen dem Kan-
tonsrat, die Wahrnehmung der
Aktionärsrechte weiterhin bei
der Exekutive zu belassen. Man
habe den Stein der Weisen tat-
sächlich noch nicht gefunden,

gestand der Energieminister.
Die Tatsache, dass der Regie-
rungsrat sowohl in der Exeku-
tive wie auch im Verwaltungsrat
der EKS AG sitze, sei verfas-
sungskonform.

Diese Abstimmung endete mit
32 gegen 31 Stimmen äusserst
knapp zu Gunsten des Kantons-
rats – Hansjörg Wahrenberger
und Ernst Schläpfer (beide SP,
Neuhausen) unterstützten den
SVP-Antrag, während die SP-
Fraktion hinter dem Regie-
rungsrat stand.

«AUSSTAND IST ANSTAND»

Der Kantonsrat nahm ferner
den Geschäftsbericht 2002/
2003 der EKS AG auf Empfeh-
lung von GPK-Mitglied Liselot-
te Flubacher (SP, Beringen) zur
Kenntnis. Annelies Keller (SVP,
Schleitheim) regte sich nur
fürchterlich auf über Ruedi Ha-
blützel (FDP, Wilchingen), der
als Verwaltungsrat der EKS AG
die Meinung der FDP-Fraktion
vertrat. «Anstand wäre der Aus-
stand gewesen», kritisierte sie
den Wilchinger Unternehmer.

Der kantonale Strom bleibt bei einer Aktiengesellschaft. Das Parlament lehnte eine Rückführung des
EKS in eine öffentlich-rechtliche Anstalt ab. (Peter Pfister)
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«The Rolling Stones im Sportstadion Langriet!»
Die Zeiten, da er selber Sport
trieb, sind vorbei. Heute
kümmert sich René Schluch-
ter um die Pflege der Sport-
anlage Langriet.

VON WILLI JOSEL

«The Rolling Stones im Sport-
stadion Langriet – das wäre
doch was», schwärmt René
Schluchter, der seit dem 1. 12.
2002 als Anlagewart für die
Sportanlage Langriet verant-
wortlich ist. Seine Anlage in der
Öffentlichkeit  bekannter zu
machen, ist ihm ein grosses An-
liegen. «Schluchti», wie ihn hier
alle rufen, ist stolz auf das etwas
abseits des Dorfes gelegene
Sportstadion, das seiner Ansicht
nach eine vermehrte Nutzung
durchaus vertragen könnte.
«Um diese schöne Sportstätte
beneiden uns sicher viele, wir

sollten sie besser auslasten», ist
er überzeugt. Der kürzlich
durchgeführte Kinder-Turntag
sollte öfters stattfinden, auch
von Seiten der Schulen könnte
doch so manche Veranstaltung
hier durchgeführt werden, fin-
det er. Hauptsache, auf der An-
lage herrscht Betrieb, das ist das
Wichtigste für ihn.

Seit eineinhalb Jahren im Amt

klar, dass diese Ausbildung nur
zwei Tage gedauert habe. Doch
«wer kann sich schon als ‹Royal›
bezeichnen?», erklärt er ver-
schmitzt.

Seine Aufgaben sind vielfälti-
ger Art und deshalb gefalle ihm

auch der Job so gut. Ob auf den
Feldern oder in den Räumlich-
keiten, ob bei Gerätschaften
oder Maschinen, er könne man-
ches in Eigenregie warten oder
reparieren. Im Rahmen gewisser
Vorgaben könne er die auszu-

René Schluchter ist stolz auf die Sportanlage Langriet. Seiner Meinung nach könnte sie aber besser genutzt werden – an Ideen dazu
fehlts ihm nicht.   (Eric Bührer)

SPORTANLAGE LANGRIET

Fussball und Turnveranstaltungen
Am 16. Juni 1968 sagten die
Stimmberechtigten deutlich Ja
zu einem Kredit von 1,23 Mil-
lionen Franken für den Bau
der Sportanlage Langriet. Seit
der folgenden Fertigstellung
werden Wettkämpfe im Fuss-
ball, Turnveranstaltungen usw.
hier durchgeführt.

Die Anlage verfügt über
zwei Fussballfelder mit einer
400-m-Laufbahn, ein reno-
viertes Garderobengebäude

mit je vier Dusch- und Um-
kleidekabinen, vier Räume für
Schiedsrichterund Platzwart
sowie Sanitätsräume und ei-
nen kleinen Kiosk. Dazu La-
gerräume für Gerätschaften
und Sportutensilien.

Zum Komplex zu zählen
sind die beiden Fussballplätze
am Waldrand, die zur Scho-
nung des Haupt- bzw. Trai-
ningsfeldes praktisch immer
bespielbar sind.

Als gelernter Maler und späte-
rer Anlagewart einer grossen
Motorenfabrik in Bülach wollte
er immer mit und in der Natur
zu tun haben, weshalb er sich als
Gärtner in einem fünfjährigen
Praktikum ausbilden liess. Er
habe später ein Diplom als «Ro-
yal Turf Expert» auf dem Golf-
platz Thun erworben, das ihn als
Spezialist für Rasenflächen aus-
weist. Um aber nicht überheb-
lich zu wirken, stellt er sogleich
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Veranstaltungskalender
Juni
24. «Ständchen» Altersheim Rabenfluh Musikverein Harmonie
26. Festival Viva Italia Rhyfallhalle Figlidel Sud Neuhausen
27. Feldgottesdienst / Familienfest Platz für alli Evang.-ref. Kirchgemeinde
30. Neuhuuser Plausch Verkehrsfreie Zone Verein Ortsmarketing

Juli
1. Einwohnerratssitzung Rhyfallhalle Einwohnerrat
4. Übertragung EM 2004 Platz für alli Zunft zum Rhyfall
6.-8. Tischtennis Rhyfallhalle Schaffhauser FerienSpass
7. Neuhuuser Plausch Verkehrsfreie Zone Verein Ortsmarketing
15./16. Volleyball Rhyfallhalle Schaffhauser FerienSpass
20. Tischtennis Rhyfallhalle Snäck!
31. Industrieplatzfest Industrieplatz Pfader Neuhausen

August
1. Morgenwanderung Tourismus Neuhausen und

Gemeinde
1. «Ständchen» anlässlich Bundesfeier Musikverein Harmonie
1. Rheinfallfeuerwerk Rheinfall Tourismus Neuhausen
1. Galgenbuckfest Galgenbuck VFC Neuhausen 90
1. Industrieplatzfest Industrieplatz Pfader Neuhausen
11./18. Neuhuuser Plausch Verkehrsfreie Zone Verein Ortsmarketing
20./21. Fischerfest 2004 Platz für alli Sportfischer Schaffhausen
25. Platzkonzert am Fäscht für Alli Musikverein Harmonie
26. «Ständchen» Alterscheim Schindlergut Musikverein Harmonie
26. Einwohnerratssitzung Rhyfallhalle Einwohnerrat
29. 2. Rheinfall-Lauf Platz für alli www.rheinfall-lauf.ch

September
1. Platzkonzert am Fäscht für Alli Musikverein Harmonie
3.-5. Chilbi Burgunwiese
11. Hauptübung Wehrdienste (Konzert) Musikverein Harmonie
11. Ortsmarketing-Fest (Konzert) Musikverein Harmonie
11./12. Rhyfall Radball-Turnier Rhyfallhalle ATB Neuhausen
18. Kinderkleiderbörse Rhyfallhalle Neuhauser Börsen-Team
30. Blutspende-Aktion Rhyfallhalle Samariterverein Neuhausen

führenden Arbeiten und deren
Ablauf selber einteilen. Der
Entscheid, ob die Plätze bei
Schlechtwetter bespielt werden
dürfen, obliegt ihm. Er teile im
Gespräch mit dem Vorstand des
VFC Neuhausen 90 auch die
Trainingszeiten und -plätze zu.
Die Zusammenarbeit mit dem
Verein sei im Übrigen ausge-
zeichnet. Für die Ordnung sei
jeweils ein Verantwortlicher pro
Mannschaft bezeichnet, und
diese Personen hätten die «Sa-
che im Griff». Er jedenfalls kön-
ne sich nur positiv äussern.

Auch das Putzen der Räume
gehöre zur Aufgabe, die Fussbal-
ler kommen naturgemäss halt
einmal verschmutzt vom Trai-
ning oder dem Spiel zurück, das
gehe nicht anders. Diese Verun-
reinigungen stören ihn im Ge-
gensatz zu solchen, die zu ver-
meiden wären, nicht. «Wie viele
achtlos  weggeworfene Plastik-
becher ich in den Rabatten fin-
de, ist schon erstaunlich.» Meist
seien es Besucher, die den Weg
zu den Abfallbehältern meiden.
Gelegentlich müsse er auch,
meist jugendliche, Sportler zu-
rechtweisen. Dass diese dann
seine Vorwürfe meist mit
schlechtem Gewissen akzeptier-
ten, zeige ihm, dass die oftmals
viel geschmähte Jugend sehr
wohl zu erziehen sei.

Zusammenarbeit mit Gärtnerei

Er wisse sich sehr wohl zu hel-
fen, wenn es irgendwelche Pro-
bleme mit Rasenflächen oder
der übrigen Bepflanzung gebe.
Seine guten Kontakte zu Sport-
platzbauern erleichterten man-
ches. Aber auch die Mannen um
den Chef der Gemeindegärtne-
rei Peter Blattmann wüssten oft
Rat. Er wiederum helfe auf an-
deren Sportstätten oder in der
Badi in Neuhausen aus, ja er
habe sogar ein Auge auf den
kürzlich in Sichtweite der Wald-
plätze anstelle eines abgestor-
benen nunmehr neu gepflanz-
ten Eichenbaum geworfen, und
werde dafür gelegentlich als
«Gungelori-Wart» gehänselt.

An erster Stelle steht die Familie

Er habe gerne mit Jugendlichen
zu tun, seine beiden Kinder

(Sohn und Tochter im Alter von
6 bzw. 9 Jahren) nimmt er
immer wieder zu einem Match
mit. Die Ehefrau hat akzeptiert,
dass er oft am Wochenende ab-
wesend ist. Doch die Fahrt mit
dem 650er-Töff heim nach
Buchberg ist schnell bewältigt,
und rund um das ausschliesslich
von Familienangehörigen be-
wohnte Mehrfamilienhaus be-
finde sich sein «Heiligtum»: der
Rasen. Dort darf ausser ihm kei-
ner einen Handgriff machen, da
sei er unerbittlich. Nur ein Au-
genschein könnte wohl zeigen,
ob es sich tatsächlich um eine
Art Wembley-Rasen handelt,
wie es scheint.

Fussball hat der Anfang Juni
dieses Jahres 38 Jahre alt Ge-

wordene in der Jugend nur bei
Grümpelturnieren gespielt. Sei-
ner grossen Sportlerleiden-
schaft frönte er früher an der
Lorze im Kanton Zug: Er nahm
an Wildwasserregatten mit dem
Kanu teil. Heute treibt er keinen
Sport mehr.

lassen, schwingt er sich auf sein
Motorrad.

Der Möglichkeiten sind viele

René Schluchter hat Recht: Un-
sere Sportanlagen im Langriet
können sich sehen lassen. Wer in
Neuhausen Sport treiben will,
kann dies auf viele Arten tun.
Das Angebot ist gross, der Mög-
lichkeiten sind viele. Unser
Waldgebiet eignet sich auch für
Jogger ausgezeichnet.

Und wer es gemütlich will:
Wie wärs mit einem Spazier-
gang am nächsten Wochenende?
Das gemeindeeigene Restaurant
«Schützenstube» nimmt nicht
nur müde Wanderer sehr gerne
auf ...

Vizekommandant

Als Vizekommandant der Feuer-
wehr Buchberg-Rüdlingen und
Mitglied des Gemeindefüh-
rungsstabes leitet er auch noch
die Jugendfeuerwehr in seinem
Wohnort. Da bleibe für Sport
wenig Zeit. Wenn sich im Som-
mer dann neben der Familie
doch noch freie Stunden finden

23. Juni – 25. August 2004 Fest für alli: jeden Mittwoch auf dem Platz für alli
Jeden Freitag von 15.30 – 20 Uhr Neuhuuser Märkt auf dem Platz für alli

Für weitere Einträge senden Sie bitte ein mail an max.weber@neuhausen.ch
Laufende Aktualisierung unter www.neuhausen.ch
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Herbert Bühls «Life is a Cabaret»
Schaffhausen. Regierungsrat Her-
bert Bühl möchte sich noch
einmal für eine weitere Amtsperi-
ode als Vorsteher des Departe-
ments des Innern zur Verfügung
stellen, das heisst, er kandidiert
für die Ökoliberale Bewegung
Schaffhausen (ÖBS) für die Exe-
kutive. Am letzten Donnerstag
stellten Iren Eichenberger,
Hansueli Bernath und Bernhard
Egli in der «Sommerlust» die Ar-
gumente vor, die dafür sorgen
sollten, dass Herbert Bühl erneut
gewählt wird.

Er rechne nicht damit, dass er
noch einmal das Spitzenresultat
unter den Regierungsräten errei-
chen werde, sagte Herbert Bühl
auf Anfrage der «az». Er wurde
nämlich 1999 in einer Kampf-
wahl überraschend im zweiten
Wahlgang gewählt und ein Jahr
später bei den Gesamterneue-
rungswahlen mit dem besten Re-
sultat aller Exekutivmitglieder
bestätigt. «Da haben mich die
Leute eben noch nicht richtig ge-
kannt», scherzte Regierungsrat
Bühl. Iren Eichenberger lobte ihn
als «prominenten ÖBS-Vertreter
für eine unabhängige, lösungsori-

entierte Politik». Seine soliden
Lösungen seien mehrheitsfähig, er
sei offen für Zusammenarbeit, zu
sehen am Beispiel Stadt und Kan-
ton in Sachen Integrationsleitbild,
und er suche die Auseinanderset-
zungen mit den Problemen in ih-
rem Umfeld, erklärte Eichenber-
ger. «Herbert Bühl hat der ÖBS
mit seinen fünf Jahren Regie-
rungstätigkeit Resonanz ver-
schafft», meinte die ÖBS-Präsi-
dentin weiter.

Bühl selbst bezeichnete die letz-
ten viereinhalb Jahre als «span-
nende Zeit». Nicht nur habe er
seine persönlichen Grenzen ken-
nen gelernt, sondern er habe
zudem als Naturwissenschafter
etwas für die Weiterbildung tun
müssen. Seit bald zwei Jahren be-
legt er einen Studienkurs für Or-
ganisation und Management. Er
sei hoch motiviert, weiterzuma-
chen, denn im Departement des
Innern befänden sich viele Bau-
stellen. «Ich will Bauführer blei-
ben», bekräftigte Herbert Bühl.
Als Baustellen bezeichnete er das
Gesundheitswesen, den Bildungs-
standort Schaffhausen und den
Sozialbereich. Hansueli Bernath,

ÖBS-Fraktionspräsident im Kan-
tonsrat, fand nur lobende Worte
für «seinen» Regierungsrat und
dessen «Einsatz für nachhaltige
Politik». ÖBS-Kantonsrat Bern-
hard Egli unterstrich Bühls Enga-
gement für «Riesenprojekte, die
jahrhundertealte Strukturen auf-
gebrochen haben», wobei Egli ex-
plizit das reorganisierte Spital ge-
meint hat. Recht aussergewöhnli-
che Wege gehen Herbert Bühl,
sein überparteiliches Komitee und
die ÖBS mit dem Wahlkampf des
Regierungsrats. Neben Plakaten –
sie hingen früh, werden aber
wieder abgehängt – und dem übli-
chen Wahlprogramm wird Herbert
Bühl im August ein Soloprogramm
als Kabarettist aufführen. «Aussen
Grün, innen Bühl – Gebührliches
und Ungebührliches über des Ap-
fels Kern» heisst das politische
Kabarett, das am 7. August in der
«Schützenstube» uraufgeführt
wird. Gegen Eintritt von 40 Fran-
ken wird Herbert Bühl zwar nicht
Liza Minellis «Life is a Cabaret,
old chum» singen – nehmen wir
jetzt einmal an –, sondern aufzei-
gen, wie verrückt Politik sein kann
– sagt er.    (ha.)

GARY LARSONS ANDERE SEITE Casino: Andere Lösung
Schaffhausen. Der Regierungsrat
befürwortet gemeinsam mit dem
Stadtrat grundsätzlich die geplan-
ten Lockerungen für Spielbanken
mit einer B-Konzession, wie er in
seiner Vernehmlassung zur Revi-
sion der Spielbankenverordnung
festhält. Zu den Casinos mit B-
Konzession gehört auch Schaff-
hausen. Die Revision habe vor al-
lem zum Ziel, einige Einschrän-
kungen, die sich aus heutiger Sicht
nicht mehr rechtfertigen liessen,
im Rahmen des Möglichen zu lo-
ckern. Vor allem sollen das Spiel-
angebot, die maximalen Setz- und
Gewinnmöglichkeiten sowie der
Steuersatz überarbeitet werden.
Die vom Bund vorgeschlagene
Senkung des Steuersatzes auf die
gleiche Höhe wie bei den Casinos
mit A-Konzession lehnen Regie-
rungsrat und Stadtrat angesichts
des Verlustes von Steuereinnah-
men in der Grössenordnung von
zwölf Millionen Franken ab. (Pd.)

Peter Käppler
nominiert
Schaffhausen. Die
Sozialdemokrati-
sche Partei der
Stadt Schaffhausen
hat an ihrer letzten,
gut besuchten Sek-
tionsversammlung
die Listen für die
Kantonsrats- und
Grossstadtratswah-
len bereinigt und
auch beschlossen,
diesen Herbst nicht
nur mit Veronika
Heller für das Voll-
amt im Stadtrat,
sondern auch für
eines der drei Ne-
benämter anzutre-
ten. Als klar wäh-
lerstärkste Partei
der Stadt will die
SP den vor vier
Jahren verloren ge-
gangenen zweiten
Sitz in der städti-
schen Exekutive
zurückerobern.
Dieses Ziel soll mit
Grossstadtrat Peter
Käppler, der ein-
stimmig zum Kan-
didaten gekürt wur-
de, erreicht wer-
den. Seit 1999
führt Peter Käppler
nun die städtische
SP in souveräner
Manier und gilt
auch als einer der
Aktivposten ihrer
Fraktion im Stadt-
parlament. Die SP
ist überzeugt, dem
Stimmvolk mit
dem 43-jährigen,
ehemaligen Präsi-
denten des Ge-
werkschaftsbundes,
der bei den SBB in
Winterthur als
Chef des Zugperso-
nals arbeitet, einen
überzeugenden
und kompetenten
Kandidaten mit
Ausstrahlung weit
über die Partei-
grenzen präsentie-
ren zu können.
(Pd.) Amöben-Aerobic
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Prix Vision: Zwei Preisträger
Prix Vision. Der  prix.vision, der
Förderpreis der peyer'schen Fami-
lienlegate, geht dieses Jahr an das
Atelier A und an die Naturfor-
schende Gesellschaft. Zum
Hauptpreisträger erkor die Jury
mit einer Preissumme von 70‘000
Franken das Atelier A mit seinem
Projekt «Einrichtung einer Schuh-
werkstatt». Das Atelier A will mit
diesem Projekt auch einen Ausbil-
dungslehrgang für den Schuhma-
cherberuf anbieten.

Die Summe von 30‘000 Fran-
ken sprach die Jury dem zweiten
Preisträger, der Naturforschenden
Gesellschaft Schaffhausen und
der mitunterzeichnenden Kan-
tonsschule, für das Projekt «Ori-
entierungspraktika für  angehen-
de Ingenieure und Naturwissen-
schaftler» aus. Mit dem Projekt
sollen Kantonsschülerinnen und

-schüler im Rahmen von Schnup-
perwochen zu einem Studium der
Naturwissenschaften oder des In-
genieurberufes motiviert werden.

Der prix.vision, der im Jahr
2000 von den peyer'schen Famili-
enlegate für die Laufzeit von fünf
Jahren ins Leben gerufen worden
war, wäre ursprünglich mit der
diesjährigen Preisvergabe beendet
worden.

Auf Grund des grossen Erfolgs –
konnten in den letzten fünf Jahren
immerhin zehn Projekte für die
Schaffhauser  Jugend initiiert und
finanziert werden – und der Be-
deutung dieses Impulsprogramms
für die Schaffhauser Berufsbil-
dung hat sich die Familienstiftung
zu einer Fortsetzung des Preises
entschlossen und ihn neu mit jähr-
lich 75‘000 Franken dotiert.

                  (Pd./ha.)

Gesamtlösung bis zum
Jahresende
Schaffhausen. Die einzelnen Teil-
projekte des Reformvorhabens
«sh.auf» werden bis Ende Jahr
weiter konkretisiert und zu einer
austarierten Gesamtlösung verar-
beitet, die für den Kanton, die
Stadt und die Landgemeinden
gleichermassen einen wesentli-
chen Nutzen bringt. Diesen Ent-
scheid hat der Steuerungsaus-
schuss von «sh.auf» gefällt, nach-
dem er die nun vorliegenden Er-
gebnisse und Erkenntnisse
erstmals in ihrer Gesamtheit be-
urteilen konnte. Einzelnen Teil-
projektgruppen wurden entspre-
chende Ergänzungsaufträge er-
teilt, um sie im Detail auf-
einander abzustimmen. Das Ge-
samtpaket soll Stadt und Ge-
meinden zu Beginn des nächsten
Jahres zur Vernehmlassung vorge-
legt werden. (Pd.)

Flüchtlingstag mit vielen Festfreudigen

Nicht Pizzateig,
sondern türkisches
Fladenbrot wird
hier durch die Luft
gewirbelt.
(Peter Pfister)

Schaffhausen. Zum Flüchtlingstag
am letzten Samstag strömten die
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser  in Scharen auf den Fron-
wagplatz. Die verschiedenen Eth-

nien zauberten von tibetischen
Momos bis zu äthiopischem Inge-
ra  die köstlichsten Gerichte auf
die Teller. Auf der Bühne wirbelte
unter vielen anderen  die Band

Oriental Friendship. Sie brachte
mit ihrem Hit «Tschanni na nan-
ni» nicht nur die   Hüften der vor
der Bühne tanzenden Kurden in
Schwingung.    (pp.)

Otto
Uehlinger †
Vor wenigen Wochen
zog der Mundartdich-
ter Otto Uehlinger mit
seiner Frau Alice Ueh-
linger-Stoll ins Alters-
heim Schönbühl, und
dort ist er nun, nach
langer Krankheit, ver-
storben. Am 13. Feb-
ruar konnte er noch
den 88. Geburtstag
feiern, und das tat er
in einer Art und Weise,
die zu ihm gehörte.
Mit seinem Freund
Hubert Bachmann gab
Otto Uehlinger noch
einmal ein Buch
heraus, mit «Mundart-
und Liedertäggscht»,
wie es hiess (vgl. «az»
vom 12. Februar
2004).

Als Lehrer, Zivil-
standsbeamter, aber
hauptsächlich als Hü-
ter der hiesigen Mund-
art war Otto Uehlin-
ger im ganzen Kanton
bekannt. Hunderte
von ehemaligen Schul-
kindern erinnern sich
an ihn ebenso wie un-
zählige Paare, die er
getraut hat. Er verfass-
te unzählige Lieder
und unzählbare
Mundarttexte, und je-
der Schaffhauser Frau-
en-, Männer- und Ge-
mischte Chor singt re-
gelmässig das «Rande-
lied» und «Mii Rande-
land» von Otto Ueh-
linger. Das Schaffhau-
ser Mundartwörter-
buch hat sich bei der
Neunkircher Mundart
unter anderem auch
auf Otto Uehlinger be-
rufen. Nun ist das
Mundartgewissen des
Kantons verstummt.

Die Redaktion der
«schaffhauser az» ent-
bietet den Angehöri-
gen ihr herzliches Bei-
leid.

Bea Hauser

Kultur-Förderbeiträge vergeben
Schaffhausen. Zum dritten Mal ver-
leihen Kanton und Stadt Schaffhau-
sen Förderbeiträge im Gesamtbe-
trag von 90‘000 Franken an Schaff-
hauser Kulturschaffende. Sie gehen

in diesem Jahr an folgende Kultur-
schaffende: Lorenz Huber und Va-
nessa Huber-Christen (45‘000 Fran-
ken), Urs Röllin (30‘000 Franken),
sowie Tatjana Marusic (15‘000 Fran-

ken). Auf Antrag des Kuratoriums
gehen die Atelierstipendien 2005
an die Künstlerin Sandra Boeschen-
stein und den Künstler Conrad Stei-
ner.    (Pd.)
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Hauptsache dumm und lustig

Den Güterhof abreissen?Nicht bei den Kranken sparen
In den Zürcher Spitälern müssen
in den nächsten drei Jahren 166
Millionen Franken gespart und
208 Stellen abgebaut werden.
Besonders die allgemein versi-
cherten Patienten, die Kranken-
schwestern und das übrige Per-
sonal bekommen das zu spüren.
Die grundversicherten Kranken
werden weniger intensiv be-
treut, sie müssen bei der Pflege
mehr Geduld haben. Auf den TV-
Anschluss oder die Menüaus-
wahl müssen sie verzichten oder
separat dafür bezahlen. Auch in
der medizinischen Behandlung
ist nicht immer das Optimale ge-
sichert, beispielsweise bei teu-
ren Geräten wie Herzschrittma-
chern. Privat Versicherte dage-
gen werden vor den Sparmass-
nahmen verschont. Das Pflege-
personal muss noch mehr und
effizienter arbeiten. Die Arbeits-
zeitreduktion für Oberärzte
wird aufgeschoben, sie müssen
weiterhin 55 bis 70 Stunden pro
Woche arbeiten.

Bisher bekamen alle Patien-
tinnen und Patienten in den Zür-
cher Spitälern eine optimale Be-
handlung und Pflege bei einem
angemessenen Komfort. Diese
wichtige Errungenschaft ist nun
gefährdet. Dies ist die Folge der
von SVP und FDP aufgezwun-
genen Sparpolitik des Kantons
Zürich. Im Gegenzug werden
die Steuern gesenkt, vor allem
für höhere Einkommen. Wenn
dem Kanton das Geld fehlt,
dann bekommt das eben die
grosse Mehrheit der Bevölke-
rung zu spüren.

Wir müssen darauf achten,
dass der Kanton Schaffhausen
nicht ins gleiche Fahrwasser ge-
rät. Alle Patientinnen und Pati-
enten haben ein Anrecht auf
eine optimale Betreuung in un-
serem Kantonsspital. Wir wollen
einen gut funktionierenden
Kanton, wir wollen keine Klas-
senmedizin.
Ursula Hafner-Wipf, Kantons-
rätin, Neuhausen

Schaffhauser Kulturförderung?
Dieses Jahr vergeben Kanton
und Stadt zum dritten Mal För-
derbeiträge (6 x 15‘000 Fran-
ken). Als Autor, Fotograf und
Regisseur habe ich bisher
dreimal ein Gesuch eingereicht:
«Pestalozzi», ein Projekt für die
Bühne, «Sing Feng» und «Ein
Feuer nachts», zwei Buchpro-
jekte. Jedes meiner Gesuche
wurde abgelehnt. Tja, damit
muss man im Kulturbetrieb le-
ben.

Aber: Ich habe dreimal ver-
sucht, eine Begründung für die
Ablehnung zu erhalten: Die Ex-
perten wollten keine Auskünfte
erteilen. Ich tappe also wie vie-
le andere im Dunkeln. Ich halte
diese «Diskretion» für skanda-
lös. Denn erstens werden hier
öffentliche Gelder verteilt,
zweitens erfordert eine Eingabe
Vorarbeiten im Umfang von
Monaten bis Jahren, drittens
sollten hochdotierte Fachleute
aus der ganzen Schweiz doch in
der Lage sein, ihre Kriterien
und Überlegungen transparent
zu machen und zu vertreten.

Ich empfinde dieses Schwei-
gen als überhebliche mittelalter-
liche Fürstenmentalität. Der
Künstlerpöbel drängt an den
Futtertrog; wer den Herren nicht
passt, bekommt den Knüppel.
Punkt. Und wer eine Begrün-
dung wünscht, steht sofort in der
Querulantenecke: «Sie sind aber
der Einzige …» Kein Wunder:
Auch ich habe mir diesen Schritt
an die Öffentlichkeit lange über-
legt, man wills ja eigentlich mit
dem Kuratorium nicht verder-
ben. Die Wahrscheinlichkeit ist
gross, dass ich meine Beiträge
ans Schaffhauser Kulturleben
auch weiterhin grösstenteils aus
der eigenen Tasche zahle. Ich
mache das ja für die Leute hier
in Schaffhausen, nicht für ein
schweigendes Kuratorium.

Eins ist jedenfalls sicher: Die
abgelehnten Buchprojekte wer-
den realisiert. Meine Dame,
meine Herren Experten, ich
bleibe dran, auch ohne Ihr hoch-
ehrwürdiges Placet.

Hans Peter Scheier,
Schaffhausen

… wohl nicht, denn niemandem
würde es einfallen, das histori-
sche Lagerhaus am Eingang der
Stadt niederzureissen und durch
ein modernes Gewerbezentrum
zu ersetzen. Für den Warenum-
schlag wird das markante Gebäu-
de zwar nicht mehr genutzt,
dafür liegen konkrete Pläne für
eine ebenso zeitgemässe wie zu-
kunftsträchtige Umnutzung des
einmaligen Komplexes auf dem
Tisch. Um ein Gebäude von ver-
gleichbarer wirtschaftsgeschicht-
licher Bedeutung, nämlich die
imposanten Giesserei-Hallen im
Mühletal, dreht sich zurzeit ein
Rechtsstreit zwischen der Georg
Fischer Liegenschaften AG und
dem Heimatschutz.

Der Heimatschutz, offen für
jede substanzielle Verbindung
von Alt und Neu, setzt sich für
ein überzeugendes Projekt ein,
das der historischen Bedeutung
des Gebäudes und der Nachhal-
tigkeit der zukünftigen Nutzung
in gleicher Weise Rechnung
trägt. Er wehrt sich gegen das
von der Firma vorgelegte Pro-
jekt, das die allseits anerkannte
Schutzwürdigkeit des symbol-
trächtigsten Zeugen der Schaff-
hauser Industriegeschichte nicht
oder nur oberflächlich berück-
sichtigt.

Das aus unverständlichen
Gründen baubewilligte Projekt
ist nichts anderes als ein Neu-
bauprojekt, das lediglich einen
Teil der Fassade stehen lässt und
diese zur reinen Kulisse degra-
diert. Diese Alibifassade könnte
letztlich gleich weggelassen wer-
den.

Der Heimatschutz erwartet,
dass im Mühlental und künftig
auch bei anderen schützenswer-

ten Industriebauten die folgen-
den Gesichtspunkte berücksich-
tigt werden:
· Die historische Bausubstanz
soll einen integrierenden, gut
sichtbaren Bestandteil des neu-
en Ganzen bilden. Das alte Werk
I, notabene die grösste freitra-
gende Industriehalle der
Schweiz, muss sowohl von
innen als auch von aussen in Er-
scheinung treten.
· Der Heimatschutz unter-
stützt alle Bemühungen, die
nicht auf ein Neubauprojekt,
sondern auf ein echtes Umbau-
projekt hinauslaufen.
· Der Heimatschutz geht daher
nicht um jeden Preis von einem
Erhalt der gesamten Gebäude-
hülle aus, jedoch sollen Alt und
Neu in jeder Hinsicht Gewinn
bringend zusammengeführt
werden.
· Der Heimatschutz will, dass
auch und gerade in Schaffhau-
sen, einem der am dichtesten in-
dustrialisierten Wirtschafts-
standorte der Schweiz im 20.
Jahrhundert, mit Industriekul-
tur behutsam umgegangen wird.

Auf den Punkt gebracht: Der
Heimatschutz erwartet, dass
nicht nur bekannte Zeugen des
frühneuzeitlichen Gewerbes
wie Salzstadel, Güterhof, Korn-
haus und Haberhaus, sondern
auch markante Zeugen neuerer
Epochen wie der Bahnhof oder
eben das Werk I im Mühlental
erhalten werden, damit auch
künftige Generationen die für
unsere Region so wichtige und
prägende Industriegeschichte
nicht nur aus den Geschichtsbü-
chern kennen.

Heimatschutz Schaffhausen

Liebe Nagra: Wenn Sie möchten,
dass wir Ihre Publikationen und
Forschungsberichte auch nur
eine Spur ernst nehmen, raten
wir Ihnen dringend, uns nicht
länger mit der Problemgleich-
setzung von Altglas und radio-
aktivem Abfall einzulullen.
Vielleicht sollten wir, statt uns

zu ärgern über Ihren PR-
Schwachsinn, uns freuen auf
den nächsten Nagra-For-
schungsbericht in Comix-Form.
Hinkelsteine sind ja wohl
schnell gegen Fässer ausge-
tauscht …

Martin Ritzmann, Schaffhausen
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«Shrek 2»: Das Leben nach dem Happy End

SCHRECKLICH NETTE FAMILIE

Was in Grimms
Namen gibt's
denn hier zu
sehen?

fraz. Das «CLEAN Open-
air» wird vom Verein
«Franziskanische Gassenar-
beit» veranstaltet.

Das Drei-Tage-Event bietet ein
vielschichtiges Programm für alle
Altersgruppen. Das Festival be-
ginnt mit einer Kunstinstallation
von Axel Reinhard Böhme. Der
Künstler arbeitet zu Wasser und zu
Land, mit Feuer und Luft. Danach
laden «Treetalks – Kreiswelten» zu
einer experimentellen Klang- und
Sinnesreise ein. Neben dem Kin-
der-Spezialprogramm mit Seil-

VERBALE PARADEN
eh. Nichts für Freunde des Ac-

tionfilms: In «Coffee and Cigaret-
tes» lässt Jim Jarmusch seine Pro-
tagonisten Kaffee trinken, rauchen
und ganz schön viel reden.

Die Anfänge von «Coffee and
Cigarettes» reichen bis ins Jahr
1986 zurück. Jarmusch drehte für
«Saturday Night Life» einen Kurz-
film mit Roberto Benigni und Ste-
ven Wright, in welchem sich beide
bei Kaffee und Zigaretten gegen-
übersitzen. Mittlerweile sind zehn
weitere Episoden hinzugekommen.
In allen wirken Musiker- und
Schauspielerkumpane von Jar-
musch mit, vorzugsweise sich sel-
ber spielend. Obwohl die Szenen

GZA und RZA vom Abstinenzler-Clan.

P
D

eigentlich vorgeschrieben waren,
wurde auch öfter improvisiert. Jack
und Meg White von den «White
Stripes» treffen sich ebenso zum Kaf-
feekränzchen wie Tom Waits und
Iggy Pop, Nichtraucher auf Bewäh-
rung mimend. Nur GZA und RZA
vom Wu-Tang-Clan können nichts
mit Kaffee anfangen. Stattdessen
schlürfen sie lieber Tee – sehr zum
Erstaunen des Kellners (Bill Murray),
der sich über die beiden Gesund-
heitsapostel des Hip Hop wundert.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
D

eh. Shrek, der tollkühne
Held, kehrt zurück. Ihm
steht ein Besuch bei seinen
Schwiegereltern bevor. Da-
gegen war die Begegnung mit
dem Feuer speienden Dra-
chen geradezu harmlos …

Eigentlich führt der Verlauf ei-
nes typischen Märchens in die
Sackgasse: Sobald die Hauptperso-
nen verheiratet sind, leben sie
glücklich bis ans Ende ihrer Tage,
ganz nach dem Motto «… und
wenn sie nicht gestorben sind,
dann leben sie noch heute».

Auch am Ende von «Shrek» wird
geheiratet – doch wie das Sequel
zeigt, hat der Oger nicht nur Prinzes-
sin Fiona geehelicht. Kaum sind die
beiden nämlich zurück aus den Flit-
terwochen, schallen die königlichen
Fanfaren über den gemütlichen
Sumpf des Ogers. Shreks neue Ver-

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

wandtschaft sendet ihre förmliche
Einladung zum  Empfang im König-
reich von Weit Weit Weg. Das tri-
umphale Fest findet natürlich nicht
statt, denn Fionas Eltern haben an-
dere Vorstellungen, wie der ideale
Gatte für ihr Töchterchen aussehen
sollte. Shrek muss weg –  und so heu-

ert der König den gefährlichsten Kil-
ler seines Reiches an. Auch Fionas
Patin, die «gute» Fee, mischt sich in
die Angelegenheit, schliesslich soll
ihr Sohn Prinz Charming den Thron
neben Fiona einmal besteigen.

Auf gewohnt humorvolle Weise
nimmt die Fortsetzung nicht nur
beliebte Märchenfiguren aufs
Korn, auch Hollywood bekommt
diesmal sein Fett weg.

«4. CLEAN Openair»: Drei-Tage-Event ohne Alkohol und Drogen auf der Insel Werd

INSEL WERD WIRD ZUR KLANGINSEL

«X-Age» – Don't miss the Miss.
bahn, Bootsfahrten und vielen
Spielen steht der Samstag ganz im
Zeichen der Musik: Die Schaffhau-
ser Band «The Rockets» macht

den Anfang, gefolgt von Singer-
Songwriter Eric St. Michaels. «Fe-
lipon» bringen kubanische Rhyth-
men aufs Inseli und die Rockband
«X-Age» von Ex-Miss-Schweiz
Stephanie Berger eine gute Porti-
on Glamour. Am Sonntag findet
ein Gottesdienst mit Gospelchor
statt. Nach dem anschliessenden
Brunch folgt der eigentlich Höhe-
punkt des Openairs: Die Franziska-
ner Mönche geben ein Benefiz-
konzert zu Gunsten der «Franziska-
nen Gassenarbeit»: Lateinische Ge-
sänge, unterlegt mit Technobeats.

FR-SO,  INSEL WERD,  ESCHENZ

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Shrek 2. Meet the parents … D, ab 6 J.,
tägl. 17, 20 und 20.30 h, Fr/Sa auch 22.30
h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
The Punisher. Marvel-Comic-Verfilmung
mit John Travolta. D, ab 16 J., tägl. 17 und
20 h (ausser Di), Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 14.15 h.
Mädchen, Mädchen 2. Deutsche Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20.15 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Dawn of the Dead. Was passiert, wenn es
kein freies Plätzchen mehr in der Hölle gibt?
D, ab 16, Fr/Sa 22.45 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Harry Potter and the Prisoner of Aska-
ban. Neues Abenteuer mit dem berühmten
Zauberlehrling. D, ab 10 J, tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Day after Tomorrow. Emmerichs neus-
ter Endzeitfilm. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/ Mi auch 14.15 h.
Troy. Wolfgang Petersen verfilmt die Iliad.
D, ab 12 J., tägl. 17.30 und 20.30 h.
Dirty Dancing 2. Schmutziges Tanzen vs. La
Revolución. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20.15 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/ Mi auch 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Mona Lisa Smile». E/d/f, ab 12 J., Di
(29.6.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Coffee & Cigarettes. Jim Jarmuschs neu-
er Episodenfilm. E/d/f, ab 12 J., tägl. 17.30
und 20 h, Fr/Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
La Mala Educación. Der neue Film von
Pedro Almodóvar. Sp/d/f, ab 16 J., Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Sternenberg. Die neue Schweizer Komö-
die mit Mathias Gnädinger. Dial, ab 8 J.,
Sa/So/Mi 14 h, Mo-Mi 17.30 h.
Schultze gets the Blues. Musikalisches
Road-Movie der kauzigen Art. D/e/d, ab 12
J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Amandla. Bewegender Musikfilm aus
Südafrika. E/d/f, ab 12 J., Mi (30.6.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Harry Potter and the Prisoner of Askaban.
Neues Abenteuer mit dem berühmten Zauber-
lehrling. D, ab 10 J., Fr/Sa, 20 h, So, 15 h.

Filmbar, TapTab Musikraum
American Beauty. Oscar gekröntes Dra-
ma von Sam Mendes. Do, Türöffnung: 20 h,
Filmbeginn: 21 h.

Gems, D-Singen
Was nützt die Liebe in Gedanken. Do,
Di/Mi (29./30.6.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Musikschule Schaffhausen. Klavierklas-
se Irina Wiedmer. 18.30 h, MKS-Saal (SH).
Musikverein Harmonie. Ständchen.
19 h, Altersheim Rabenfluh, Neuhausen.
Session Club Dimitri. Improvisession.
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Clean Openair. 19 h: Naturkunst: Installa-
tionen zu Wasser und Land, mit Feuer und
Luft. Von Axel Reinhard Böhme. 20.30 h:
Konzert Treetalks – Kreiswelten. Insel
Werd, Eschenz. Auch Sa, ab 14 h: Openair
mit The Rockets, Eric St. Michaels, Felipon,
Stefanie Berger & X-Age, anschliessend
Openair-Kino. So, ab 9.30 h: Openair-Got-
tesdienst mit Gospelchor, anschliessend
Brunch, Benefizkonzert der Franziskaner
Gassenarbeit.
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Vincenzo Baviera stellt in der Galerie des Kunstvereins aus

SINNESQUALITÄTEN VERÄNDERN

VERNISSAGE :  D I  (29 .6 . ) ,  18 . 30  UHR
R e p f e r g a s s e  2 6  ( S H )

fraz. «Räderwerk» heisst
die aktuelle Ausstellung
von Vincenzo Baviera in
der Galerie des Kunstver-
eins.

Bei kaum einem Bildhauer passt
der Begriff des Handwerkers so gut
wie bei Vincenzo Baviera. Die Ar-
beiten des in Beggingen lebenden
Künstlers laden geradezu zu aktiver
Bewegung ein: Man kann hinein-
gehen, man kann sie in Bewegung
versetzen, zum Klingen bringen
oder ihr Zeitmass erleben.  Über
bis dahin unbefragten Perspekti-
ven des Alltäglichen und der Ar-
chitektur erfährt der Betrachter et-
was über seine Existenz im öffentli-
chen Raum. In seiner Werkgruppe
«Räderwerke» (la vouta) handelt

«Räderwerk»:
Vincenzo Bavieras
Werke laden zu
aktiver Bewegung ein.

P
D

STIMMIGE STIMMEN 1
fraz. Das Programm am «Fest der

schönen Stimmen» wird zwar erst
am Aufführungstag bekannt gege-
ben, ein hochkarätiges Ereignis ist
in jedem Fall zu erwarten, musizie-
ren doch mit den Solistinnen und
Solisten vom internationalen
Opernstudio des Opernhauses Zü-
rich und der «Basel Sinfonietta»
zwei brillante Ensembles zusam-
men. Bei ersteren wird gerne von
den Stars von morgen gesprochen;
die «Basel Sinfonietta» indes hat
sich in den 24 Jahren ihres Beste-
hens einen festen Platz in den Rei-
hen der Sinfonieorchester gesi-
chert. Anlässlich des Konzertes
findet die Präsentation des Stadt-
theater-Spielplans statt.

MI (30 .6 . ) ,  18 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

STIMMIGE STIMMEN 2
fraz. Anlässlich des Kantonalta-

ges an der Expo 2002 in Neuen-
burg führte die Singschule des
MKS zusammen mit der Kinder-
und Jugendkantorei Waldshut ein
Werk von Urs Pfister auf. Mit zwei
Begegnungskonzerten am kom-
menden Wochenende werden die
damals geknüpften Kontakte neu
belebt. Nach einem Konzert am
Samstag in Waldshut singen die
beiden Chöre am Sonntag in der
Kirche St. Johann ein vielseitiges
Programm mit Gesängen in ver-
schiedenen Stilrichtungen: Zu hö-
ren sind Werke von Othmar
Schoeck, Johannes Brahms, Peter
Gabriel, John Dowland und vielen
anderen. Eintritt frei!

SO,  17 .30  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

NACHTHÄPPCHEN
fraz. Zu einer Uraufführung eines

interessanten Werkes zeitgenössi-
scher Musik kommt es am Sonntag
in der Rathauslaube: «Night Bites»
ist ein vierteiliger Textzyklus, den
der Zürcher Schriftsteller M. Vänçi
Stirnemann geschaffen und der aus
Schaffhausen stammende Kompo-
nist Michael Heisch (siehe auch
«az» vom 25. März 2004) musika-
lisch umgesetzt hat. Die vier Teile
für jeweils eine Sprecherin (Korne-
lia Bruggmann-Ehrismann) und
unterschiedliche Instrumentalbe-
setzungen werden vom Kammer-
orchester des Musik-Collegiums
Schaffhausen (MCS) unter der
Leitung von Andreas Schmid auf-
geführt.

SO,  20  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

es sich um grosse Räder mit Durch-
messern bis zu vier Metern, die aus
Metall oder Holz gebaut sind. Sie
sind durch Seile oder Ketten
miteinander verbunden und bewe-
gen sich nur gemeinsam.

Entscheidend in der Arbeit Vin-
cenzo Bavieras ist die Art, wie er
die Grundmaterialien verwendet
und so ihre Sinnesqualität verän-
dert: Eisen, das sonst hart, kalt und
schwer ist, wird plötzlich warm
und organisch, zuweilen sogar
schwebend.

Die Vernissage wird von Lukas
Baumann musikalisch umrahmt.

EIN ABEND –
ZWEI PROJEKTE

fraz. Zu einem besonderen musi-
kalischen Abend lädt am kommen-
den Sonntag der Schaffhauser Pia-
nist Oliver Benz: Gleich zwei For-
mationen mit insgesamt zehn Musi-
kerinnen und Musikern treten auf,
von denen nicht wenige mit der
Jazzschule St. Gallen verbunden
sind. Neben jazzigen Klänge ist aber
auch groove-orientierte Rock- und
Popmusik zu erwarten. Zunächst
steht das «Giaccopuzzi Project» auf
dem Programm mit oft mehrstim-
migem Gesang. Im zweiten Teil
wird dann eine Band zu hören sein,
die wenige Tage später am Diplom-
konzert an der Jazzschule St. Gallen
spielen wird. Abwechslungsreich
und voller Überraschungen!

SO,  20  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

Mit Leib und Seele Musiker: Oliver
Benz.

P
D

Musikschule Schaffhausen. Klavier-
klasse Vreni Schaer. 20 h, MKS-Saal (SH).

Samstag
Musikschule Schaffhausen. 8.45 h:
Blockflötenklasse Annedore Leibundgut,
MKS-Saal (SH). 9-12 h: Kammermusikgrup-
pen Susanne Hasler und Andres Ehrismann.

Sonntag
16. Over Easy Bluegrass Festival. 10.30
h: Offene Bühne. 13 h: Matching Ties (USA,
GB, I, D); 14.45 h: Clarke Buehling & The
Skirtlifters (USA); 16.30 h: Sunny Moun-
tain Grass (CH); 18 h: Doppel Bock (CH);
19.15 h: Prime Time Bluegrass (F). Fest-
wirtschaft ab 10 h, Pantli (SH).
Chorkonzert. «Perlen der Chormusik des
19. und 20. Jahrhunderts». Madrigalchor
Wetzikon, Leitung Beat Spörri, Bettina Ma-
cher, Cello. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.
Chorbegegnung. Kinder- und Jugendkan-
torei Hochrhein (Waldshut) und Singschule
MKS. Werke von Dowland, Schoeck,
Brahms u.a. 17.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Musikalische Abendfeier: Die Krö-
nungsmesse von W. A. Mozart. Mit dem
Kirchenchor Beringen und vielen weiteren
Chorsängerinnen und -sängern, Solisten
und Ad-hoc-Orchester. Musikalische Lei-
tung Margrit Tenger, Liturgie Georg
Stamm. 19 h, Kirche, Beringen.
Oliver Benz «All Star Night». Giacopuzzi
Project und Oliver Benz and friends. 19.15
h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
Night Bites – every Night. Mit dem Kam-
merorchester des Musik-Collegiums Schaff-
hausen, Leitung Andreas Schmid. Nach Tex-
ten von M. Vänçi Stirnemann, Sprecherin
Kornelia Bruggmann-Ehrismann. Urauffüh-
rung. 20 h, Rathauslaube (SH).

Kommende Woche
Stadtmusik Schaffhausen. Ständchen.
Mo (28.6.), 19.30 h, Altersheim Wiesli (SH).
Musik für Strassenkinder – Aktion der
Terre des hommes Schaffhausen. Block-
flöten-Schülerinnen spielen Folksongs. Mi
(30.6.), 14.30 h, Fronwagplatz (SH).
Musikschule Schaffhausen. Akkorde-
onklasse Max Ruch. Mi (30.6.), 18.30 h,
MKS-Saal (SH).
Fest der schönen Stimmen. Opernarien-
Gala mit Solistinnen und Solisten des In-
ternationalen Opernstudios Zürich und der
Basel Sinfonietta. Mi (30.6.), 18.30 h,
Stadttheater (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Mit der Schaffhauser Funk-Band
E.I.O.T.O. Do (1.7.), 21 h, KultUhrBeiz Dol-
der 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Club Sound. Ab 22 h, ARO-
VA Nord, Flurlingen.
Orient. Leise Töne bis 11, «There is a Party»
mit Sam. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. Ab 20 h, Mühlentalstrasse (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats &
great vibes. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Seaturtle: Rock, X-Over &
News. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. KV-Fest 2004 mit DJ Vitamin
S. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Magazin. It’s Partytime mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
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«De Giizhals» im Hof des Bürgerasyls in Stein am Rhein

MOLIÈRE UNTER FREIEM HIMMEL

kultur 28

A B  M I  ( 3 0 . 6 . ) ,  J E  2 0 . 3 0  U H R
B ü r g e r a s y l ,  S t e i n  a m  R h e i n

fraz. Mit «De Giizhals»
wird im Hof des Bürgerasyls
in Stein am Rhein Molières
wohl bekanntestes Stück
unter freiem Himmel auf-
geführt.

«L'avare» («Der Geizige») dürf-
te das wahrscheinlich bekannteste
Stück des grossen französischen
Theaterdichters Molière sein.
German Greull bringt den Klassi-
ker nun als Mundartinszenierung
auf die Bühne.

THEATERWERKSTATT
fraz. Ein neues Kaufhaus eröff-

net. Neun neugierige Kundinnen
und Kunden machen sich daran, es
sich anzusehen. Schon bald entde-
cken sie aber, dass sie es nicht mit
einem gewöhnlichen Kaufhaus zu
tun haben – es gibt nichts zu kau-
fen. Als sie wieder gehen wollen,
ist die Türe jedoch zu. «Kaufhaus
Paradies» heisst das Stück der
Theaterwerkstatt des Jugendclub
MoMoll Theaters, der theaterinte-
ressierten Jugendlichen jeweils die
Möglichkeit bietet, erste Bühnen-
erfahrungen zu sammeln. An zwölf
Abenden wurde improvisiert und
eine Geschichte entwickelt, die
am Samstag einem breiteren Publi-
kum gezeigt wird.

SA,  17  & 19  H,  FASSBÜHNE (SH)

fraz. «Perlen der Chormu-
sik des 19. und 20. Jahrhun-
derts» – unter diesem Titel
findet das zweite Rheinauer
Konzert statt.

Der Madrigalchor Wetzikon un-
ter der Leitung von Beat Spörri
präsentiert ein vielseitiges Pro-
gramm, das mehrere Epochen um-
fasst: Nebst zwei Cello-Suiten von
J. S. Bach (Solistin: Bettina Ma-
cher) gelangen Chorwerke von
verschiedenen Komponisten zur
Aufführung, so etwa von Mahler,
Schmittke, Brahms und Reger.
Ausserdem wird das Chorwerk

Leitet die Uraufführung seines Werks
gleich selber: Beat Spörri.

Molière: Sein
«L'avare» ist ab
kommender Woche
unter freiem
Himmel und in
Mundart zu sehen.
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2. Rheinauer Konzert mit dem Madrigalchor Wetzikon

PERLEN DER CHORMUSIK

Der Inhalt ist so einfach wie
schnell erzählt: Es geht um Liebe,
die von Standes wegen und auf

Grund persönlicher Interessen
nicht sein darf, schliesslich aber
doch noch erfüllt wird. Der reiche,
aber geizige Hausherr Griifer näm-
lich will seine beiden Kinder Dani-
el und Lisa mit jeweils einem rei-

chen Witwer und einer reichen
Witwe verheiraten. Allerdings ha-
ben sich seine Sprösslinge ihrer-
seits verliebt, allerdings in die Fal-
schen: in ein armes Mädchen und
in einen Kammerdiener. Daniel
und Lisa können sich indes der
Hilfe des schlauen Knechts Rumpf
sicher sein – und das Publikum
mancher Überraschung …

Bereits ab 18.30 Uhr ist übrigens
die Theaterbeiz geöffnet, um sich
schon mal kulinarisch einzustim-
men!

«Die Liebe ist eine wilde Rose in
uns» von Beat Spörri uraufgeführt.

SO,  17  H,  KLOSTERKIRCHE RHEINAU

Orient. Rocksteady (Hip-Hop parisienne).
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. The New Testament of Funk 2004:
DJ Henry Storch (D), Soulinus, Gatto Mac-
chiato. 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
UFO. Ab 20 h, Mühlentalstrasse (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop 70er bis
90er. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Urmel: Rock is the music. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Disco-Time mit DJs Manitou
ThöN und Sund. Ab 22 h, Baumgartenstr.
19 (SH).
Magazin. Stop for Hot (seasoned) mit She
S. Sunshine und Pino. Ab 22 h, AROVA
Nord, Flurlingen. Saisonschlussparty.
Sommerpause bis 24. Sept.
Orient. Gate 2 Summer Party mit Dario
D’Attis und Claude. Ab 21 h, Stadthausgas-
se 13 (SH).
TapTab. Drum&Bass-Party mit DJs Ore,
Buko, Donnie Brasco; Visuals: More Frame.
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
UFO. Reggae-Night mit Jamaican Roots
(live) und Wadada Soundsystem. Ab 20 h,
Mühlentalstrasse (SH).

Sonntag
Domino. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Repfergas-
se 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (28.6.): DJ Feelgood mit rela-
xing GutelauneMüüsig, Di (29.6.): Flyer:
Point down rocky beats. Mi (30.6.): DJ Easy
mit relaxing GutelauneMüüsig. Je ab 16 h,
Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
UFO. Rock-Night mit DJ row: Rockmusic
querbeet. Do (1.7.), ab 20 h, Mühlental-
strasse (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Die Kassette. Komödie von Carl Stern-
heim. 21 h, Theater Die Färbe, D-Singen.
Derniere: Sa, 21 h.

Freitag
Romeo und Julia. Gems-Theaterwerk-
statt. Freilichtspiel. Premiere: 21.30 h,
Gemswiese, D-Singen. Auch: Sa/So, Do
(1.7.), je 21.30 h.

Samstag
Kaufhaus Paradies. Aufführung der The-
aterwerkstatt des Jugendclub Momoll
Theaters. 17 und 19 h, Fass Bühne (SH).

Kommende Woche
No e Theater: De Giizhals vom Molière.
Freilichtproduktion des No e Wili-Vereins.
Premiere: Mi (30.6.), 20.30 h, Bürgerasyl,
Stein am Rhein. Theaterbeiz offen ab 18.30 h.

L I T E R A T U R

Freitag
Sabine Wang und Thomas Lang. Die
Autoren lesen aus ihren Werken. 19.30 h,
Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

Sonntag
Maliaño stell ich mir auf einem Hügel
vor. Szenische Lesung mit Ralf Schlatter
und Anna-Katharina Rickert. 11 h, Museum
Lindwurm, Stein am Rhein.
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Im Verlauf der kommenden Wo-
che finden im Linden-Forum Tage
der offenen Türen statt, anlässlich
derer der Ort des Wirkens besich-
tigt werden kann – und natürlich

29 cocktail

Tage der offenen Türen im Linden-Forum

FRÜCHTE EINES JAHRES

D I  ( 2 9 . 6 . )  B I S  F R  ( 2 . 7 . )
L i n d e n - F o r u m ,  L o h n

fraz. Nächste Woche zeigt
das Linden-Forum die
Früchte aus einem Jahr kre-
ativer Arbeit.

Es ist das mittlerweile dritte Jahr
des Linden-Forums, das in diesen
tagen zu Ende geht. Auch in die-
sem Jahr haben sich zehn Jugendli-
che intensiv mit verschiedenen
gestalterischen Techniken aus-
einander gesetzt. Dieser «Grund-
kurs für Gestaltung» diente ihnen
einerseits zur persönlichen Entfal-
tung, andererseits war er aber auch
eine wichtige Orientierungshilfe
bei der Berufswahl.

20 STRENGE, ABER
SCHÖNE KILOMETER

fraz. Bereits zum 15. Mal findet der
von der Langlaufwandergruppe or-
ganisierte Transrandenlauf statt.
Neu ist heuer, dass der Lauf erst am
Sonntagvormittag und nicht wie
bisher am Samstagnachmittag statt-
findet – angesichts der Temperatur-
prognosen fürs kommende Wochen-
ende bestimmt kein falscher Ent-
scheid der Organisatoren! Die an-
strengende, aber wunderschöne
Strecke führt über knapp 20 Kilome-
ter von Neuhaus (D) via Schweden-
schanze, Heidenbomm, Talisbänkli.
Zelgli, Hägliloo zum Reiterstadion
Griesbach. Wem die 20 Kilometer zu
viel sind, kann auch in einer Staffet-
te starten. Der Start ist um 10.15
Uhr, Nachmeldungen sind noch
zwischen 8 und 9 Uhr möglich. Infos
unter www.transranden.ch.

SO,  10 .15  H,  D-NEUHAUS (BEI  BARGEN)

Einer der
kreativen
Bereiche,
mit dem sich
die zehn
Jugendlichen ein
Jahr lang
beschäftigten:
plastisches
Gestalten.
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75 JAHRE FC RAMSEN
fraz. Der FC Ramsen feiert sein

75-jähriges Bestehen mit einer
Riesensause. Am Samstag gibts
eine Partynacht mit den «Blau-
meisen», am Sonntag eine Dixie-
Matinee mit den «Jailhouse Jazz-
men» und am Montag ein Hand-
werkervesper.

SA,  AB 10  H;  SO,  AB 10  H;

MO (28 .6 . ) ,  AB 20  H,  RAMSEN

HERBLINGEN FEIERT
fraz. Am Samstag findet das drit-

te Herblinger Doffest statt.
Gleichzeitig feiert der Quartierver-
eins seine 40-jähriges Bestehen.
Um 17 Uhr wird die Festwirtschaft
eröffnet, kurz darauf gibts Volks-
musik mit «Alfiresli», und um 20
Uhr ist Musik und Tanz mit «Wes-
tern Store» angesagt.
SA,  AB 17  H,  CHILBIWIESE,  HERBLINGEN (SH)

FREITAGSSCHIFF
fraz. Ab morgen Freitag bis zum

6. August fährt wieder das beliebte
KB-Schiff. Jeden Freitagabend
kann man zum Spezialpreis von
nur 6 Franken von Schaffhausen
nach Stein am Rhein und wieder
zurück fahren. Wenn das kein
schöner Feierabend ist!

JEWEILS FREITAGS,  17 .30  H AB

SCHIFFLÄNDE (SH) /20 .40  AB STEIN AM RHEIN

FESTAKT FÜR EINE
RUNDE SACHE

fraz. Seit gut einem halben Jahr
ist der Verkehrskreisel Enge in Be-
trieb, am Samstag findet nun der
offizielle Festakt statt. Grussworte
und Kurzansprachen sind einge-
bettet in ein launiges Musikpro-
gramm mit der Musikgesellschaft
Beringen. Anschliessend wird in
der Ausstellungshalle Neck die
Ausstellung «Verkehrsperspekti-
ven im Kanton Schaffhausen bis
2020» eröffnet.

SA,  AB 11  H,  ENGE,  BERINGEN

Ahoi unterm Munot.
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Laden zum Tanz: Western Store.Frühschoppen: Jailhouse Jazzmen.

die vielen Arbeiten, die die Schü-
lerinnen und Schüler im Verlauf
dieses Jahres hervorgebracht ha-
ben. Nebst Arbeiten aus den Be-
reichen Malerei und plastisches
Gestalten werden auch Fotos zum
Thema Lohn gezeigt.

Kommende Woche
Frühschicht spezial. Literatur am Mor-
gen mit Manfred Heinrich zum Thema
«Cuba Libre»; Gast ist Marc Kuster. Do
(1.7.), 7 h, im 23. Stock des Roten Turms
beim Bahnhof, Winterthur.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Clean Solution. Aktuelle Ausstellung
zum Thema «Ökostrom». Energiepunkt,
Vordergasse (SH). Offen: Mo-Fr, 9-18 h so-
wie Sa, 10-14 h. Bis 10.7.
Open Air im Gries – Euro 2004. Live-Schal-
tungen nach Portugal mit dem Co-Gastgeber
FC Büsingen. Ab 19 h, Unterhof, Diessenho-
fen. Auch Fr-So, Mi/Do (30.6./1.7).
Sportlerehrung. 18 h, Park Casino (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).
Gottesdienst zur Johannisnacht. Über
Kräuter und Blüten, mit eigens für den An-
lass komponierten Stücken von Vreni Win-
zeler, Gesang Simone Hofstetter. 21 h, Ref.
Kirche, Neuhausen.

Freitag
Freie Schule Büsingen. Gesprächsrunde
für interessierte Eltern. 16-17 h, Freie Schu-
le, Büsingen. Anm. 0049 7734 93 46 02.
Kantonalbank-Schiff. Schaffhausen ab:
17.30 h, Stein am Rhein ab: 20.40 h. Spezi-
alpreis pro Passagier: Fr. 6.-
Nachtwächterführung. Schaffhausen
von seiner schröcklichen Seite. 21 h, Fron-
wagplatz (SH). Reservation unter Tel. 052
632 40 20.

Samstag
Über den Gartenzaun. Aktionstag der
Asylkoordination Bezirk Andelfingen. 9-16
h, ehemaliges Hotel Bad, Kleinandelfingen.
Einweihung Kreisel Enge. Festakt mit
diversen Vertretern der Gemeinden, Inge-
nieuren, Unternehmern und der Musikge-
sellschaft Beringen. Ansprache: H.P. Lehn-
herr. 11 h, Kreisel Enge, Beringen.
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH). Neu: Wer einen Zap-
fen mitbringt, erhält dafür ein Glas Wein!
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch: Mi (30.6.),
21 h. Nur bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung Zugerberg. 6.45 h, Bhf.-Halle (SH).
Transrandenlauf. Startschuss Einzellauf
(20 km): 10.15 h, Zweier-Bahnhofshalle
(SH).Stafette (10.5 und 9.4 km): 10.20 h, D-
Neuhaus. Transranden-Run, Walk und Nor-
dic-Walking (je 9.3 km): 10 h, Reiterstadion
Griesbach. Nachmeldungen bis 9 h, Drei-
fachhalle Breite (SH).
3. Flüchtlingstag-Fussballturnier. Plausch-
turnier. 11-18 h, Fussballplatz, Herblingertal.
Weidlingsfahrt. Bei schönem Wetter: 14.30
und 15.15 h, ab Rheinmühle, D-Büsingen.

Kommende Woche
Pokémonliga. Spielen, Tauschen etc. Mi
(30.6.), 14 h, Zündelgut (SH).
Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen: Biotop und Hochwasserschutz
im hinteren Wangental. Abendexkursion.
Do (1.7.), 19 h, Parkplatz hinteres Wangental
(bei der Abzweigung zum Rossberghof).
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SAHNEHÄUBCHEN
Noch immer hält sich das hartnäckige
Gerücht, Fussballer seien, na sagen
wir mal, nicht gerade die Allerhellsten.
Was an und für sich auch nicht weiter
schlimm wäre, denn Sie wissen so gut
wie ich, dass man – um jetzt mal die
Lichtmetaphorik noch etwas mehr zu
bemühen – auch bei Kerzenlicht essen
kann. Und wenns mal drückt, kann
man auch bei absoluter Finsternis aufs
Klo hocken. Nun könnte man sich
aber auch ganz weit auf die Äste raus-
lassen und behaupten, an diesem Ge-
rücht ist schlicht nichts dran. Nicht
dass deswegen sämtliche Tschutter mit
Fluchtlicht auf dem Klo hocken,
wenns nächtens mal drückt, aber ganz
im Dunkeln tappen sie dann auch
wieder nicht. Derlei Phänomenologi-
sches aus der Welt des Sports der Fri-

«Southside Festival»: Mehr als vierzig Bands in drei Tagen

LAUSCHANGRIFF IM GROSSEN STIL

F R  –  S O
D - N e u h a u s e n  o b  E c k

eh. Grosse Namen und so
manches Schmankerl bie-
tet das diesjährige «South-
side Festival» in Neuhau-
sen bei Tuttlingen.

Das Line-up des Southside Festi-
vals liest sich wie eine gut sortierte
Plattensammlung. Und so geht es
einem dann auch wie Plattenlieb-
haber Rob aus Nick Hornbys Ro-
man «High Fidelity», sollte man
eine Auswahl aus den über vierzig
antretenden Bands treffen. Es lies-
se sich so manche thematische
Hitliste erstellen: Zum Beispiel die
Top-3 der musikalischen Urgestei-

ne: «Die Fantastischen Vier»,
«David Bowie», «The Cure». Die
coolsten HipHop-Acts: «Cypress
Hill», «Beginner», «Fünf Sterne
Deluxe». Die smartesten Rüpel:

«The Hives», «Mando Diao«,
«Black Rebel Motorcycle Club».
Die interessantesten Soloprojekte:
«Blur»-Gitarrist Graham Coxon,
«K's Choice»-Frontfrau Sarah Bet-
tens. Die nettesten deutschen Gi-
tarrenbands: «Sportfreunde Stil-

ler», «Tomte». Die grössten
Avantgardisten: «International
Noise Conspiracy», «Pixies». Die
Top-3 der Schotten-Bands: «Franz
Ferdinand», «Mogwai», «Snow
Patrol».  Die grössten Unikate: «PJ
Harvey», «Monster Magnet»,
«Air». Eine vollständige (und
wertfreie) Liste der Bands und den
Zeitplan findet sich auf
www.southside.de.

Der 3-Tages-Pass kostet 79 Euro,
inklusive Camping und Parken.
Tageskarten sind für 50 Euro zu ha-
ben. Das Festival ist ab Schaffhau-
sen mit dem öffentlichen Verkehr
in einer Stunde erreichbar.

P
D

Nur nicht die
Kontaktlinse
verlieren …

Abendgebet. Mit Meditation. Do (1.7.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Mosergarten à la Carte. Tanz und Mu-
sik. Ab 19 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schlägertest-Fest. Einweihungsfest der
umgebauten Driving Range und Demotag
der führenden Golfschläger-Hersteller. 10-
16 h, Golfclub Rheinblick, Nack-Lotstetten.
Mittsommerfest der Elemente: Feuer,
Wasser, Luft und Erde. Das Mittsom-
merfest bietet die Möglichkeit, die Stif-
tung Fintan näher kennen zu lernen. 10.30
h, Klostergut, Rheinau.
Einweihung Kreisel Enge. Festakt mit
gleichzeitiger Ausstellung «Verkehrsper-
spektiven im Kanton Schaffhausen bis
2020». Ab 11 h, Enge, Beringen.
3. Herblinger Dorffäscht. Ausserdem
Jubiläum: 40 Jahre Quartierverein Herb-
lingen. Ab 17 h: Festwirtschaft, ab 17.30 h:
Konzert mit Alfiresli, ab 20 h: Musik und
Tanz mit Western Store, Chilbiwiese Dorf-
zentrum, Herblingen.
75 Jahre FC Ramsen. Partynacht mit den
Blaumeisen. Ab 20 h, Festzelt beim Fuss-
ballplatz Härdli, Ramsen. Auch So, ab 10 h:
Jailhouse Jazzmen Dixieland-Band, 19.30 h:
Wetten dass … Mo (28.6.), ab 20 h: Hand-
werker-Vesper mit den Orig. Aussteiger.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(29.6.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Kinder-Tüschlimärkt. Mi (30.6.), 12-17
h, Webergasse (SH).
Fäscht für alli. Mit den Tikos. Mi (30.6.),
ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Mosergarten à la Carte. Tanz und Mu-
sik. Do (1.7.), ab 19 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Bachschule-Schüler-Kunstpreis. Arbei-
ten aus den Fächern Bildnerisches und Hand-
werkliches Gestalten. Schulhaus Bach. Of-
fen: Do/Fr. Prämierungen: Fr (2.7.), 10 h.
Vincenzo Baviera. «Räder-Werk» (la
vouta). Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-
Fr/So, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 12. Sept.
Vernissage: Di (29.6.), 18.30 h.
Sibylle Duttwiler. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH). 1.-31. Juli.
Linda und Michèle Graedel & Gisela-
Ethaner Schelble und Indra. 2 Mütter, 2
Töchter – 4 Künstlerinnen. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20, Fr/
Sa, 16-18 h, So, 10-12/15-17 h. Bis 18.
Juli.
Remo Keller. Ole Ole, «Fairplay sucks!»
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: zu
den Beizenöffnungszeiten.
Bruno Giacobbo. Malerei. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Of-
fen: Do-Mo, ab 11.30 h.

surenneurotiker zu ergründen, bietet
sich die derzeit stattfindende Europa-
meisterschaft hervorragend an – oder
um an dieser Stelle in die Fussballer-
metaphorik zu wechseln: Für Betrach-
tungen dieser Natur ist die EM
geradezu ein Steilpass. Die Frage ist
also: Flutlicht oder Kerzenschimmer?
Als Menschen- und Fussballfreund
gefällt einem natürlich die Flutlicht-
Variante besser, worauf die Vertreter
der Kerzenschimmerfraktion aber
sofort zum Konter ansetzen, und zwar
die eine oder andere haarschnittige
Verunglimpfung durchgehen lassen,
dann aber doch die Frage aufwerfen,
ob der Weg zum klassischen Weich-
hirn mit überproportional auftretender
Frisurenanomalie mit Kopfbällen ge-
pflastert ist. Gemeinhin sinds ja die

Herren Stürmer, die ballmässig ab und
an mal kräftig einen an die Waffel be-
kommen. Wie gesagt, ich mag die
Flutlicht-Variante eigentlich lieber.
Dennoch: Wollen Sie, lieber Herr
Vieri, nicht mal eine Saison lang Ver-
teidiger sein? Sie würden sich wun-
dern, zu welchen Erleuchtungen Ihr
Denkorgan in der Lage ist. Was Sie
betrifft, Herr Frei – Sie kommen gera-
de noch mal so davon. Mit Ihrer Fri-
sur haben Sie das Schlimmste grade
noch verhindert. Wenn ich mir aber
die Frisuren Ihrer Verbandsmenschen
anschaue – alles verkappte Stürmer.
Womit wir die Frage jetzt einfach auf
die Funktionärsebene ausgeweitet ha-
ben. Aber jetzt hats eh keinen Platz
mehr. So.

torhüterchen
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«fraz»-Wettbewerb: Je 1 Ferien(S)pass und 1 «Snäck» zu gewinnen

ALLES ANDERE ALS EINE PFEIFE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Hoppla, liebe Lese-
rinnen und Leser, da haben
Sie uns aber gezeigt, wos
lang geht: Unser Postfächli
wähnten wir zuweilen fast
hörbar ächzen und stöhnen
unter der Last der vielen
richtigen Einsendungen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die legendäre
amerikanische Country-Sängerin
Dolly Parton, die sich offensicht-
lich nicht so gut mit dem Altern
anfreunden kann wie unsereins.
Vor allem kann sie sich es auch
leisten, und so schmückt sie sich
zusehends mit allerhand, sagen wir
mal, Tuning Parts. Das soll aber
nicht ihren Erfolg schmälern, ge-
hört sie doch zu den erfolgreichs-
ten Künstlerinnen überhaupt, und
im Gegensatz zu manch anderer
Musikerin machte sie auch vor der
Filmkamera eine gute Figur. Ihren
ersten Plattenvertrag unterschrieb
die aus ärmlichen Verhältnissen

Beastie Boys: «To the 5 boroughs»,  (EMI
Vertrieb). Fr. 29.90

Wladimir Kaminer: «Ich mache mir Sorgen,
Mama», (ISBN 3-442-54560-9). Fr. 31.90

«Luftschlacht um England», USA 1969,
(MGM Home Entertainment). Fr. 39.90

GELESEN
fraz. Wladimir Kaminer ist nicht

nur ein berühmter Autor, er ist
auch der Sohn seiner Eltern, der
Mann seiner Frau Olga und der Va-
ter ihrer beiden Kinder Nicole und
Sebastian. Mit ihnen wird das tägli-
che Leben zum turbulenten Aben-
teuer voller Herausforderungen
und kurioser Erfahrungen: Ob es
um die sportlichen Exzesse von
Wladimir Kaminers Vater geht, um
die Versuche, seinen Sohn anhand
dreier Krokodile im Zoo in die Ge-
heimnisse der Sexualität einzuwei-
hen oder darum, die Wahrheit über
Sankt Martin herauszufinden – das
Unerwartete lauert überall. Hin-
reissend und komisch!

GEHÖRT
fraz. Seit ihrem letzten Studioal-

bum «Hello Nasty» haben Mike D,
MCA und Ad Rock verschiedene
Tibetan Freedom Concerts in aller
Welt auf die Beine gestellt, mit
«The Sounds Of Science» sowie der
DVD «Beasty Boys Anthology»
eine eindrucksvolle Zwischenbilanz
gezogen, organisierten das hochka-
rätig besetzte «New York Against
Violence Festival» und kehrten
2002 von Los Angeles nach New
York zurück, wo sie im eigenen Stu-
dio gleich mit der Arbeit begannen.
Auf der neuen Scheibe sparen sie
nicht mit Kritik an der Politik
George Bushs und brillieren erneut
mit treibenden Sounds.

GESEHEN
fraz. Mit grossem Aufwand und

einer atemberaubenden Flug-Cho-
reografie wurden die Gefechte zwi-
schen Royal Air Force und Luftwaf-
fe absolut realistisch nachgestellt.
Dafür brachten Regisseur Guy Ha-
milton und Produzent Harry Saltz-
man, die bereits mehrere James-
Bond-Filme miteinander gedreht
hatten, die besten Voraussetzungen
mit. Als Kameramann konnten sie
den dreifachen Oscar-Preisträger
Freddie Young gewinnen, der schon
1967 in «Man lebt nur zweimal» für
Aufsehen erregende Bilder gesorgt
hatte. Top besetzter Klassiker mit
Trevor Howard, Curd Jürgens und
Michael Caine.

kommende Farmerstochter bereits
mit 13 Jahren. Was danach folgte,
lässt sich am ehesten als Tellerwä-
scherkarriere beschreiben. Sie
machte ihren Traum von einer
Karriere als Sängerin wahr und
scheffelt heute Millionen. Die zwei
Gratistickets fürs «Over Easy Blue
Grass Festival» gehen an Her-
mann Braun. Herzliche Gratulati-
on und viel Spass damit!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der sich hier gerade
warm macht. Und warm muss er
sein, denn in aller Regel trifft er
auf noch viel hitzigere Köpfe. Er,
der Sohn eines Regierungsbeam-
ten und einer Primarlehrerin,
wuchs als Einzelkind auf. Nach der
Schule studierte er Wirtschaft und
schloss als 24-Jähriger mit Bestno-
ten ab. Nicht nur seinem markan-
ten Aussehen verdankt er seine
breite Bekanntheit; viel mehr sind
es sein souveränes Auftreten, seine
unbestechliche Art und sein Hu-
mor, die ihn zu einem der besten
seiner Art gemacht haben. Und
derzeit hat er viel zu tun!

«Das Gesetz bin ich.»
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Walter Baumann-Hilty. Bilder, Skizzen
und Objekte. Lindli-Huus, Fischerhäuser-
str. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 12. Sept.
Ursula Maria Jsler. Acrylbilder und Skulp-
turen. Kulturfoyer, Herblinger Markt. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 13. Aug.
Igor und Alexej Novikov. Malerei und
Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen:
Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 25. Juni.
Robert André. Space-Art, Science-Fiction,
3-D … Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt .
Urs Schwarzer. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH). Bis 30. Juni.
Saloon. Gallery und Shop. Cardinal,
Bahnhofstr. 102. Offen: nach Vereinba-
rung Tel. 079 513 27 33.
Amira Vacca. Acrylbilder und Zeichnun-
gen. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 h, 13 -17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h.
Bis 12. August.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
tis, Fotografien, Skulpturen aus. Weber-
gasse 9.

Lohn
Linden-Forum: Tage der offenen Tür.
Ausstellung der Projektarbeiten und Fotos
zum Thema Lohn. Linden-Forum. Vorder-
dorf 3. Offen: Di (29.6.), 14-20 h, Mi
(30.6.), 9-15 h. Bis 2. Juli.

Eglisau
Kurt Bruckner. «Di tutto un po’»: Aqua-
relle, Skulpturen, Relief, Hinterglasbilder.
Bis 12. Sept. Vernissage: So, ab 16 h.

D-Büsingen
Ursula Koch-Sanner. «Lebenszeichen».
Bürgerhaus. Offen: zu den Öffnungszeiten
der Gemeindeverwaltung. Bis 22. Aug.

Winterthur
Fridolin Müller. Landschaften. Galerie
am Stadtblatt, Garnmarkt 1. Offen: Mo/Di,
Do/Fr, 14-18 h, Mi, 14-21 h, Sa, 10-16 h.
Bis 3. Juli.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.
Glühwürmchen. Thematische Präsenta-
tion in Zusammenarbeit mit dem Verein
«Glühwürmchen Projekt». Bis August.
Tim Eitel – Terrain. Einer der interessan-
testen Protagonisten der jungen deut-
schen Malerei. Bis 25. Aug.
Neuerwerbungen der Grafischen
Sammlung. Bis 25. Aug.
Tiere als Musikanten. Kennenlernen
der oft verkannten Seite der Tiere. Bis 12.
Sept.
Einblicke in die Kunstsammlung. Rund-
gang mit Claudine Metzger. So, 11.30 h.
Lunchgespräch. Mit Iwan Stössel. Ge-
org Kummer und die Flora de Kantons
Schaffhausen. Mi (30.6.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Sinnlichkeit vs. Intellekt. Über Kunst-
praxis und Kunsttheorie. Ein Streitge-
spräch zwischen Tibor Lamoth, Architektur-
student, und Stephan Greitemeier, Kunst-
und Medienwissenschaftler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
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Einblicke in die
Kunstsammlung
Sonntag, 27. Juni
11.30 Uhr

Rundgang
mit Claudine Metzger
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Lunchgespräch

Georg Kummer
und die Flora und Fauna
des Kantons Schaffhausen

Mittwoch, 30. Juni
12.30 Uhr

Iwan Stössel begrüsst
verschiedene Gäste.

Tanztheater Doris Lanz

SIEBEN STERNE
Es tanzen Schülerinnen
der Ballettschule Doris Lanz.
Musik: Tschaikowsky und Movie-
Soundtrack «All That Jazz».
Im Kronenhofsaal Schaffhausen,
Kirchhofplatz 7
Sonntag, 27. Juni 2004, 17.00 Uhr
Eintritt frei

F O T O

Doris Surbeck Christina Da Rin

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

16 ABONNEMENTS
ZUR AUSWAHL
! Mit 4, 5, 6 oder 7 Aufführungen
! Bis zu 30 % Preisermässigung
! Fest reservierte Plätze
! Die Abos sind übertragbar
! Spezielle Beratungstage für Neu-Abonnenten

Wir freuen uns, Sie persönlich im Foyer des Stadt-
theaters, Herrenacker 22, bedienen zu dürfen!

Freitag, 25. Juni 2004 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag, 26. Juni 2004 9.30 bis 11.00 Uhr
Mo bis Mi, 28.–30. Juni 2004 16.00 bis 18.00 Uhr

Tel. 052 625 05 55  Fax 052 632 54 32

Die ökologische Geldanlage –

Ein Gewinn 
für Sie und Ihre Umwelt
Kapitalerhöhung um 1,8 Mio. Franken in der ADEV 
Solarstrom AG. Die am Schweizer Markt führende ADEV
Solarstrom AG investiert nur in die saubere Solar-
energie – neu auch in Süddeutschland. Beteiligen Sie sich
mit der Sonnen-Aktie aktiv an nachhaltigen Energie-
projekten. Verbinden Sie die Kriterien für eine ökologie-
orientierte Kapitalanlage mit den Erwartungen an 
den wirtschaftlichen Erfolg. Fordern Sie die Beteiligungs-
broschüre mit Zeichnungsschein an.

name

vorname

strasse

plz/ort

ADEV Solarstrom AG | Oristalstrasse 85 | Postfach 550 | 
CH - 4410 Liestal | Tel +61 921 94 50 | Fax +61 922 08 31
www.adev.ch SAZ

ENGLISCH IN ENGLAND Marcel Roost
Haupt-, Intensiv- oder Examenkurse. Schulstrasse 6
Unsere Erfahrungen und Leistungen 8212 Neuhausen a/Rf.
sprechen für sich – seit 1974. Tel. 052 – 670 11 00
Warum mehr bezahlen ? www.westacad.ch

h u n z i k e r
F O T O
beim Coop in Beringen, Tel. 052 - 685 32 35

die Adresse für
D I G I TA L - KAMERAS

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 30.6.

Besuchen Sie uns auch im Internet:
www.kiwikinos.ch

Tägl. 17.30/20.00,
Fr/Sa+22.15, So+11.00 Premiere!
COFFEE & CIGARETTES
Jim Jarmuschs neustes Werk.
E/d/f. J 12 1/95 min

Sa/So/Mi 14.00 im 1,
Mo/Di/Mi 17.30 im 2 10. Woche!
STERNENBERG
Die neue Schweizer Komödie!
Dialekt. K 8 1/88 min

Do–Di 19.45, Fr/Sa+22.00,
Sa/So/Mi+14.00 5. Woche!
LA MALA EDUCACIÓN
Der neue Film von Pedro Almodóvar.
Sp/d/f.  E 2/104 min

Do–So 17.00, So+11.00 Bes. Film!
SCHULZE GETS THE BLUES
Ausgezeichnet mit dem «Special Directors
Award», Venedig 2003.
D/ed. J 12 2/110 min

Mi 20.00 Bes. Film!
AMANDLA
Der bewegende Musikfilm aus Südafrika.
E/d/f.  J 12 2/103 min

eine herzliche
einladung

zum

eröffnungsapero
am freitag

25. juni 2004
17 - 20 uhr

fronwagplatz 13

es freut mich,
ihnen meine welt

zu zeigen

susanne berg
kosmetik

susanne

berg fronwagplatz 13 
8200 schaffhausen

telefon 052 624 33 60

ihr nächster termin


